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Die Keife im Elsaß.
Nach den Reichstagsdebatten vom 3 . und 4 . Dezemberund nach der Versetzung der Neunundueunziger aus Zabern

telegraphierte der elsässische Staatssekretär Zorn v . Bulachin Beantwortung einer Anfrage , ob die Regierung ihr Ab¬
schiedsgesuch eingereicht habe , einem Berliner Blatte : dazu
liege jetzt keine Veranlassung mehr vor . Der Reichstagwar an die Seite der Reichslande getreten und hatte einen
ersten kleinen Erfolg erzielt, und die elsässische Regierung
fühlte sich syst schon , als Sieger .

Am 28. Januar hat aber derselbe Staatssekretär Zorn
v . Bulach in einer Kommissionssitzung des Straßburger
Landtags die Erklärung abgegeben , die Gesamtregierungjabe aus den Zaberner Vorfällen die Konsequenzen ge¬
zogen. Und am 29. Januar meldete die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " :

Der Statthalter in Elsaß-Lothringen , Graf Wedel, hatsei» schon im Dezember angrboteneS EnlaffungSgesnch er¬neuert . Wie wir weiter erfahren , haben auch der Staats¬
sekretär Freiherr Zorn von Bulach und die UnterstaatSsekretäreDr . Petri , Mandel und Koehler erneut um ihre Entlaffüng ge¬beten. Dir kaiserliche Entscheidung wird voraussichtlich in den
nächste» Tagen erfolgen.

Das Entlassungsgesuch der elsässischen Regierung
kennzeichnet den vollständigen Umschwung , der in den letz¬ten Wochen eingetreten ist. Aus der Meldung der „Nordd .
Allgemeinen Zeitung " geht hervor, daß die Nachricht , die
Regierung habe schon in einem kritischen Zeitpunkt im
Dezember ihre Entlassung angeboten, richtig war . Man
wird jedoch kaum fehlgehen mit der Annahme , daß das
Abschiedsgesuch vom Dezember einen ganz anderen Zweck
verfolgte als das vom Januar . Damals kämpfte die Re¬
gierung noch um ihren Rechtsstandpunkt, und ihre De-
Mission hatte nur bedingte Geltung für den Fall , daß ihrem
Standpunkt nicht Rechnung getragen würde. Heute istdie Sache entschieden unj&'bte Regierung raunst dev Kampf-
platz enügiltig und bedingungslos als Besieg^ . Sie geht,wall die Militärpartei auf der ganzen Linie den Sieg da¬
vongetragen hat.

Die elsässische Regierung muß gehen , weil sie einmal in
einer einzigen Sache und auch in dieser nur bis zu einem
gewissen Grade in Uebereinstimmung mit dem Volke han¬delte. Das ist ein Verbrechen , das in Preußen -Deutschlandmit sofortiger Dienstentlassung geahndet wird . Die elsäsfi-
sche Regierung muß gehen , weil sie sich in einer bestimmten
Frage nicht in Uebereinstimmung mit der Reichsleitung
befindet . Damit ist dargetan , daß die staatliche Selbst -
ständigkeit von Elsaß-Lothringen nur ein Schein, daß
Elsaß-Lothringen tatsächlich schon nicht mehr viel anderes
ist als eine preußische Provinz .

Und das ist dieselbe Regierung , die erst vor einigenMonaten in ihrer Schwäche gegenüber Preußen soweit
ging, daß sie insgeheim Ausnahmegesetze gegen Elsaß-
Lothringen vorbereitete. Damals hat diese Regierung im
Straßburger Landtag wie im Reichstag eine vollkommene
Niederlage erlitten — aber das war kein Grund zur De-
Mission ! Dann aber wurde diese Regierung durch das
Uebermaß preutzisch-militärischer Herrschsucht gezwungen,bis zu einem gewissen . Grade , vorsichtig und behutsam die
Bürgerrechte der Bevölkerung gegen geheime Kabinetts -
orders , willkürliche Verhaftungen und Drohungen mit
Maschinengewehren zu verteidigen. Und jetzt war ihr
Schicksal besiegelt !

Nach der „Post" , die sofort nach Bekanntwerden der
Straßburger Freisprüche ein Auskehren mit eisernem Be¬
sen in der Zivilverwaltung forderte, fehlt dem Rücktritt
der Straßburger Regierung selbst der Schein der Frei¬
willigkeit. Sie erfährt von Straßburger unterrichteter
Seite , also wahrscheinlich vom Militärkommando , der Rück,
tritt der Regierung sei „nicht ganz freiwillig " erfolgt. Und
sie knüpft daran folgende Betrachtung :

Es heißt die Tatsachen ein wenig auf den Kopf stellen ,
wenn Herr Zorn v . Bulach erklärt , die Gesamtregierung habe
ihre Folgerungen aus den Vorfällen in Zabern gezogen .
Diese Folgerungen wurden in Berlin gezogen und nicht in
Straßburg . Die Abdankung der elsaß- lothringischen Regie¬
rung ist kein freiwilliger Entschluß, sondern ein recht un -
freiwilligerVerzicht . . . Die Herren von der elsah.
lothringischen Regierung haben sich ihr politisches und per-
sönliches .Schicksal selbst geschmiedet . Von ihnen gilt , das
alte Dort : Gar mancher hat in Rosen gebaut und , kaum ge¬
dacht , sich in Dornen geschaut ,

Die Herren sind also nicht gegangen, sie sind einfach da-
vongejagt worden. Wie sagte doch Bethmann Hollweg?
„Die Autorität der besetze muß ebenso geschützt werden wie
lie Autorität der Lffenff

'
.chen Gewalten .

" Und die Autori -
tat der Gesetze wurde geschützt — durch die Straßburger
Kriegsgerichte. Die Autorität der öffentlichen Gewalten
aber wurde geschützt durch die ungnädige Entlassung der
Zivilverwaltung . Wirklichem Schutz fand nur die öfterst-
licke Gewalt des Leutnants v . Forstner und des Obersten
v. Reutter . So weiß das elsässische Volk wenigstens, wen
und was es als „Autorität der öffentlichen Gewalt " zu
ihren hat . .

„Alles muß ein Ende haben"
, schrieb ein liberales Ber¬liner Blatt am Abend der letzten großen Jnterpellations -

debatte . Aber die politische Entwicklung, die durch Zabernaufgerollt wurde , ist noch lange nicht zu Ende. Mit schwe¬rer Sorge und kaum besiegbaremMißtrauen sieht das Volk
Elsaß -Lothringens von ferne die Schatten der Männer
auftauchen , die es nun nach preußischen Regeln regierensollen. Schutz vor einer Obrigkeit , die ihm aufgezwungenwird und auf die es keinen Einfluß hat, können ihm nurdie auf allgemeinem Wahlrecht beruhenden Volksvertre¬
tungen gewähren : die zweite Kammer in Straßburg undder Reichstag in Berlin . Hier wie dort ist die Sozial¬demokratie gewillt , ihre , ganze Kraft für die Rechte des
niedergetretenen Landes einzusetzen. Und wenn sich der
Bund aller Unterdrückten immer enger zusammenschließt ,dann wird seine Macht eines Tages unwiderstehlich wer¬
den . Nicht nur aus den Reichslanden, aus dem ganzenReich wird den neuen Herren von Straßburg miüionen-
stimmig der Ruf entgegenklingen: Es lebe Elsaß -
Lothringen !

Die flvhangigkeUen derChristen
Die westlichen Christen suchen die Wirkung des gegen

sie gerichteten Hiebes dadurch abzuschwächen» daß sie den
KardinalKopp nach Möglichkeit diskre¬
ditieren . Sie weisen ihm nach, daß er seinerzeit nichtnur mit der berühmten Interpretation der Enzyklika voll¬
ständig einverstanden gewesen sei , sondern daß er sich auchdarüber hinaus in einer den christlichen Gewerkschaftensehr sympathischen Weise geäußert habe . Nachdem dieser
Tage schon ein Brief des Erzbischofs an den Abg . Dr .
Porsch veröffenllicht worden ist der den Zweck hatte , die
um die Zukunft der Gewerkschaften besorgte Zentrumspar¬tei zu beruhigen , stellt jetzt eine „ führende Persönlichkeitaus dtzr christlichen Gewerkschaftsbewegung" der „Rheinisch -
Westfälischen Zeitung " ein zweites Schreiben an densel -
den Adressaten zu«: Verfügung , doZ sich in derselbe!» Rich¬
tung bewegt.

Wollten mir , sagt Herr Kopp, die Herren von Ber -
lin kommen, und die rein katholischen Gegenden aus -
spielen (Neiße) , so habe ich die Antwort schon bereit.
Ich werde mich aus der von der Enzyklika angewiesenen

. Stellung nicht herauslocken lasien, und gestatten, was
der Hl . Vater gestattet ; ich werde , von den christlichen
Gewerkschaften meiner Diözese nichts verlangen ; auch
keinerlei Erklärungen , sondern es ruhig .beim al¬
ten lassen . Und so denkt auch Kor um ; er
hat auf meine Anregung warm dafür plädiert , daß wir
vertraulich die Führer beruhigten und ihnen
zu uns Vertrauen einflötzten.
So also stand Kopp im November 1912 . Warum erdann plötzlich seine Meinung geändert hat und am 1. De¬

zember in dem bekannten Schreiben an den Bischof von
Paderborn seine Zustimmung zu der Auslegung der Enzyk¬
lika bedauerte , das erzählt nun wieder das dem Paderbor -
ner Bischof nahestehende „Westfälische Volks¬
blatt " . Danach sind maßgebend für die Sinnesände¬
rung der Eminenz gewesen einige Aeußerungen die der
Zentrumsabgeordnete Trinrborn am Abend des 22 . No¬
vember in einer Versammlung der Kölner Zentrumspar¬tei getan hatte , ferner ein Zeitungsartikel , der in verschie¬denen Blättern um dieselbe Zeit erschien und in dem man
einen Angriff auf das Oberhaupt der Kirche erblickte so¬
dann besonders auch die Verhandlungen auf dem Essener
Gewerkschaftskongreß (26 . Noveniber 1912). und schließlicheine angebliche Aeußerung des Reichskanzlers, die in je¬
nen Tagen gefallen sein soll.

Das „Westfälische Volksblatt" führt dann weiter aus ,
daß in dem Schreiben des Kardinals an den Bischof
Schulteeine Zurücknahme der Interpreta¬
tion nicht gelegen habe. Eine Zurücknahme habe
auch nur durch eine offizielle Erklärung vor dem Episkopat
erfolgen können von einer solchen aber sei um so weniger
die Rede, als noch am 9. Dezember der Kardinal in einem
amtlichen Zirkular an den Episkopat über die in Fragestehende Interpretation eine Kundgebung getan habe , die
alles andere eher als eine Zurücknahme jener Interpreta¬
tion . enthalte .

Dem Kirchenfürsten von Breslau werden alle diese
Veröffentlichungen sicher sehr wenig Freude bereiten, denn
er gelangt durch sie doch sehr stark in den Geruch eines
alten Herrn der selber nicht so recht weiß, was er will und
heute so und morgen anders redet. Abex auch wenn die
Christen sich noch weiter mit Erfolg bemühen sollten , das
geistliche Oberhaupt in Breslau als einen unberechenbaren
Greis hinzustellen, so wird ihnen das wenig helfen .
Schließlich ist die Auffassung, die Kopp abgesehen von der
Unterbrechung im November 1912 vertreten hat , diejenige
die in Rom gilt , und der Versuch , die Ansicht der Kurie
durch halsbrecherische Interpretationen zu verdunkeln,war ja von vorn herein nur ein sehr kümmerlicher Not¬
behelf.

Außerdem aber tragen alle diese Veröffentlichungen
ja nur da,, » bei . den in den christlichen Gewerkschaften

organisierten Arbeitern die Augen darüber zu öffnen , i n
wie zahlreichen Abhängigkeiten sich ihr Ver¬
band befindet und wie wenig sie in der Lage sind, ihr
Schicksal selber zu bestimmen. Ein Mann der für sie von
so großer Wichtigkeit ist wie der Kardinal Kopp , kann
ihnen heute so günstig gesinnt sein , daß sie glauben nun
eine wirkliche gewerkschaftliche Aktion beginnen zrk kön¬
nen, ohne von einem Eingreifen \ .seinerseits etwas be¬
fürchten zu müssen . Morgen fällt er nun , weil ihn ein
Satz in der Rede eines Zentrumsabgeordneten ärgert oder
weil ihm ein Zeitungsartikel nicht behagt oder weil ihn ein
Wort des Reichskanzlers verschnupft hat. Dann ist die
ganze Herrlichkeit wieder mit einem Schlage zu Ende ; dann
müssen die Führer wieder auf den Hintertreppen herum¬
kriechen und tausend Versprechungen und Zusicherungen
machen , damit man noch einmal eine Weile Ruhe hot
Wirklich eine glorreiche Arbeiterbewegung!

Deutsche Politik .
Zabern vor der Bürgerschaft in Bremen.

Die Bremer Bürgerschaft beschäftigte sich am Mittwoch
mit folgendem sozialdemokratischen Anträge :

„Die Bürgerschaft ersucht den Senat , durch Anregung !
geeigneter gesetzlicher Maßnahmen im Bundesrat dahint
zu wirken , daß die Sicherheit der Zivilbevölkerung auch '
nicht durch unberechtigte Eingriffe von Militärperso -
sonen, wie es in Zabern geschehen ist, gefährdet wird.
Die Anwendung der preußischen Kabinettsordre vom 17 .
Oktober 1820 ist als gesetzwidrig zu verurteilen .

"
Die treffliche Begründung des Antrages wurde mit höh¬

nischem Lachen der Rechten einschließlich der Nationalli¬
beralen begleitet . Don den Bürgerlichen nahm nur der
frühere Reichstagsabgeordnetc für Bremen , der Fortschritt¬
ler Hormann das Wort , um sich gegen den Antrag
auszusvrAtzen, auf die Zaberner Vorgänge selbst ging er
nicht eui , ba die Angelegenheit, nachdem sie im Reichs¬
tage ' von allen Parteien ausführlich besprochen sei, nicht
vor die Bürgerschaft gehöre. Er brachte einen verwässer¬ten Antrag ein, in welchem der Senat ersucht wird, im
Bundesrat fiir Fassung einheitlicher Bestimmungen zuwirken, durch welche der Waffengebrauch des Militärs in
Friedenszeiten für das ganze Reich geregelt wird.

Der sozialdemokratische Antrag wurde hierauf obge¬
lehnt, der Antrag Hormann angenommen.

Im elsaß - lothringischen Landtage
gab am Donnerstag die Regierung die Erklärung ab , sie ,werde über zukünftige Positionen und Forderungen keine '
Angaben mehr machen , da sie ihre Aufgabe lediglich als
die einer Verwaltungsbehörde ansehe . — In der Nach¬
mittags -Sitzung stimmten alle Parteien gegen die Gehäl¬ter Der sechs Gendarmerie -Offiziere , die damit gestrichen
sind ; einmal wegen der auffallenden Haltung der Gen¬
darmeriehauptmanns Schotte im Reutter -Prozeß, der dort
erklärte , ihm sei zu Ohren gekommen , daß der Kreisdi¬rektor ' Mahl versucht habe, die Gendarmen in ihrer Zeu¬
genaussage zu beeinflußen und ferner , weil der Standort
dieses Offizieres jetzt von Pfalzburg nach Zabern verlegtwurde. Die Streichung kann lediglich als eine Demonstra¬tion des Landtages gegen die Militärbehörde aufgesetzt '
werden.

. Die , elsaß -lothringische Regierung geht.
Die „Nordd . Allg. Ztg .

" bringt Donnerstag abend
folgende Meldung : „Der Statthalter in Elsaß-Lothringen,Graf Wedel, hat sein schon im Dezember angebotenes Ab¬
schiedsgesuch erneuert . Wie wir weiter erfahren, haben
auch der Staatssekretär Zorn v. Bulach und die Untcr-
staatssekretäre , Dr . Petri , Mandel , und Köhler erneut mu
ihre Entlassung gebeten. Die kaiserliche Entscheidung wird
voraussichllich in den nächsten Tagen erfolgen.

" '
Schon am Mittwoch erklärte in der Budgetkommissionder Zweiten elsaß-lothringischen Kammer auf Anfrage,der Staatssekretär Frhr . Zorn v . Bulach , daß die Ereig¬

nisse. von Zabern und ihre Folgeerscheinungen für die el¬
saß-lothringische Regierung eine neue Situation geschaffen'
haben. Sie habe daraus die Konsequenzen gezoen und '
entsprechende Anträge gestellt . Die Entscheidung würde
voraussichtlich schon in diesen Tagen fallen.Weiter wird gemeldet, daß außer dem Staatssekretär ,und den Unterstaatssekretären auch der Präsident des Ober- ,
schulrats Dr . Albrecht sowie der Präsident der Wasierbau -
Verwaltung Dr . v. Traut aus ihren Aemtern scheiden wer - !den.

Bei diesem Regierungswechsel scheint das ZentrumProseliten machen zu wollen. Am Mittwoch hatten näm¬
lich die Sozialdemokraten in der Budgetkominission wieder ,den Antrag gestellt, den Dispositionsfond des Statthalters !in Höhe von 100 000 Mark zu streichen. Der Antrag wurde ’
diesmal von allen bürgerlichen Parteien abgelehnt, wäh¬rend noch vor zwei Jahren das Zentrum für Streichen die-
ses Fonds stimmte . Genau so war es auch bei der Ableh¬nung der 100 000 Mk. für den Gnadenfonds des Kaisers. '
Auch hier stimmte das Zentrum für Beibehaltung dickes



Samstag" den 31 . Januar id14! Seit« L
in der deutschen Sprache am bewandertsten schien , der- , r Singsängen sind Petitionen der Gemeinden Hoch ,

suchte, indem er sich in ruhiger Weise an den Major n L.edotrhenn und Rußhe .m um Srbauung «n.
wandte AuMär,in » über hiefp mprfmürdiai- Rebandluna fchlußstrecke an d,e Staatsl -ahn ; der im Dien te der Eisenbahn -

die,e merkwürdige ^ eyanotung ^ Bodensevdampfschifsahrts-Vertvaltung tätigen , aus dem
?? erhalten . „Verzeihen Sie , Herr Major . . . . ^Bettet Hairdwerkerstände hervorgegangenen unteren technischen
ließ ihn der Ma ;or nicht kommen , sondern schrre : „Schwer - . Beamten und Anwärter um Besserstellung; dcS Gcmeinde-
gen Eie , Ihre Mützen kennzeichnen Sie ja schon ; die guten >rats Nöttingen um einen Staatsbeitrag zur Wasserversor-
Franzosen sind alle ausgewandert ; was noch hier ist , ist gung .
alles Krethi und Plethi , die Hefe vom
Volk . . .

" (und ähnliches mehr) . Daraufhin wurden
die Leute, von zwei Offizieren und Unteroffizieren be¬
gleitet , auf das . Bürgermeisteramt nach Mon »
t i g n y gebracht und dort der Polizeigewalt übergeben, wo
sie alsbald auf freien Fuß gesetzt wurden . Es ist noch be¬
merkt , daß den Lothringern kein freches Wort über die
Lippen kam und daß sie sich weder im Restaurant noch auf
dein Weg zum Bürgermeister im geringsten zur Wehr setz¬
ten . Bemerkt sei noch, daß das Lokal für den Abend an
das Bataillon vermietet war,was aber die betreffenden
Zivilisten nicht wußten und auch in keiner Weise kennllich
gemacht war . >

Was nach den Urteilen im Reuter - und Forstner -Prozeß
nicht anders zu erwarten war , ist damit hier eingetreten .
Diese Urteile haben die Courage der Herren Militärs
mächtig erhöht und macht ihren Uebermut überschießen .
Sie gebärden sich , als ob sie die Herren der Welt wären und
tun dürften , was ihnen behagt. Es gibt keine Grenze
mehr, die sie nicht überschreiten dürften , Gesetz und bürger¬
liches Recht scheinen für sie aufgehoben zu sein . Die Herren
Forstner und Reuter machen rasch Schule. Nach Zabern :
Sablon , und nach Sablon ? , welcher Ort kommt jetzt dran ?

DadLfcher San- tag.
Nachdem zu Eingang der gestrigen Sitzung der natio¬

nalliberale Abg. Bitter seinen schöngefärbten Schüler¬
aufsatz vorgelesen hatte und Herr Köhler vom Zentrum
bald konfessionelle , bald sozial gefärbte Töne angeschlagen
hatte, kain Genosie Kolb zu Wort , der in großen Zügen
die Stellung und die Forderungen unserer Partei an die

H^ ^ che
'
. Wir wollen die Wohnungsfürsorge nicht , wie Abg .

Regierung präzisierte . Ausgehend von der Federung des ><- - ^ ^ meint , vom religiösen Standpunkt aus erledigen. Ich
Proportionalwahlrechts und der notwendigen Verbesserung me ,ne , j,afe We sozialen Grundsätze der Kirche weiter gewirkt
des Kreiswahlrechts behandelte Genosse Kolb das veraltete ! haben . Die Kirche entfaltete auch eine soziale Selbständigkeit.
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Fortsetzung der Generaldebatte über das Ministen »« de»
Innern .

Abg. Bitter (Ratl .) anerkennt die Tätigkeit des Ministe¬
riums des Innern . Zu wünschen ist , baß di« Bezirksämter
öfters persönliche Fühlungnahme mit der Landbevölkerung neh-
men . Die Förderung des Wohnungswesens ist zu begrüben .
Der Kampf gegen die Tuberkulose wird von der Regierung in
anerkennenswerter Weise unterstützt . Durch die Jugendfür¬
sorge soll die Jugend vor Entartung geschützt werden . Bon der
Arbeit des ZwangScrziehungshauses verspricht sich der Redner
weniger als von der Erziehung in der Familie , Die Selbst¬
verwaltung der Gemeinde wollen wir gewahrt wissen . Die
Freude an F e ft l i ch k e i t en wachsen allmählich zu einem Scha¬
den, für das Volk aus . Es ist zu verstehen, . wenn sich weite
Kreise dagegen wenden . Das Elternhaus muh für die innere
Gesundung des Volkslebens wirken . Der Redner begrüßt den
Staatszuschuh von 30000 Mk. für das Krüppelheim .

Abg. Köhler ( Zentr . ) : Abg . Venedey ist dem Abg. Witte¬
mann an donnerndem Ton der Entrüstung um . etliche Pferde¬
längen voraus . Wir unterstützen das Ministerium des In¬
nern , wo es notwendig ist. Wir kämpften früher schon Schulter
an Schulter mit Ihnen (zu den Fortschrittlern . Zwischenruf
des Abg. Venedey : Die Sozialdemokraten waren auch da¬
bei. Heiterkeit .) Die Sozialdemokraten waren auch dabei . Die
Volkspartei hat auch Schutzzöllner in ihrer Mitte . Die Land¬
wirtschaft braucht den Schutzzoll . Die Zusammenschließung zu
Vereinen geschieht nicht nur auf katholischer, sondern auch auf
protestantischer und jüdischer Seite . Die vorhandene Spaltung
der Konfessionen ist nun einmal vorhanden . Die sittlich-kon-
fcssionelle Erziehung bleibt die Hauptsache. Sie schafft die
Stärkung des Charakters . Sie können uns die liberale Gesin-
nung nicht absprechen. Die S i m u l t a ns ch u l e hat nicht di«
Vorteile , wie behauptet wird . Dies gibt sogar der »Schwab .
Merkur " zu . Die Schule muß erzieherisch wirken. In den
Zwangserziehungsanstalten ist die religiöse Erziehung die

Gemeindewahlrecht in Baden und die Bedeutung der Woh
nungssürsorge , sowie einer Arbeitslosenversicherung, um
zum Schlüße gegen ein Arbeitswilligenschutzgesetz schärfsten
Protest zu erheben.

Als weiterer Redner der Sozialdemokratie sprach dann
noch in der gestrigen Sitzung Gen . B ö t t g e r zum ersten-

ES ist eine Befriedigung , wenn schon jahrtausendelang Missio¬
nare hinausgehen , um das Evangelium zu predigen . Die Vor¬
gänge bei der Karlsruher Krankenkassenwahl rufen den Ver¬
dacht sehr nahe , daß Sozialdemokratie und Gewerk-
schäften sehr viel mit einander zusammen haben. Mit der
„Volksfürsorge " sollen der Sozialdemokratie neue Stützpunkte
im Volke geschaffen werden . Die bestehenden Gesetze über den

mal in größeren Ausführungen , wobei er das Ohr deS Arbeitswilligen schütz genügen ; scharfmacherischen Be-
ganzen Hauses hatte . Seine sozialpolitischen Bemerkungen strebungen sollte nicht nachgcgeben werden. Beim Kino sind
verrieten den guten Kenner der einschlägigenMaterie , seine trotz der Zensur viele Schundfilme zu finden. Von einer Ein¬
polemischen Bemerkungen zu den Ausführungen des Herrn führung der Konzesstonspflicht bei den Kinos verspricht sich der
Köhler waren geradezu zündend und seine Ausführungen Redner wenig ; wichtiger ist d,e Zensur . Eine Zentralisie -
jtim Arbeitswilliaenickiubaeietc ließen der Reaieruna Wohl rung dieser Zensur Ware erwünscht , die Plakaizensur sollte vertz
zum ÄroeiiswlUlgenicyutzgeletz " bgen oer Legierung woyt Ich verlange kein besonderes Gesetz zum Kampf
erkennen , daß sie sich mit ihren diesbezüglichen gestrigen den Schmutz in Wort und Bild . Mit dem bisherigen ist
Ausführungen in eine Sackgasie verrannt hatte .

Merkwürdig berührte auch in der gestrigen Sitzung ,
es

'
jedoch auch nicht getan . In der Schule sollte vor allem ener¬

gisch vorgcgangen worden . Zu bekämpfen sind auch die sen¬
daß sich die bürgerlichen' Sprecher vielfach in lauter Einzel - Rationellen Gerichtsberichte mancher Zeitungen ; auch in Baden ,
heiten verloren , ohne dabei auf die großen Fragen unseres Der Geburtenrückgangs der ein großer nationaler Scha-
innerpolitischen Lebens einzugehen. Fast möchte man den ist, ist enorm . Unter den Gründen ist auch die Wohnungs¬
glauben , dem Bürgertum sei die Kraft für die Behandlung frage genannt worden. Ich unterschätze deren Dedcukung nicht.
großer Fragen ausgegangen . Er ist dies bedauerlich. Die Ah rali^ er

^
unb

*
etbtt^ r Natur

^ *
b» E

Sozialdemokratie jedenfalls hat eS an aufrüttelnder Kraft Geschlechtsk^ kheiten be? nflussen den^ Gebmtenstam » un-
bisher und gerade wieder in den letzten Sitzungen ganz günstig . Ebenso der Alkoholmitzbrauch . die Säuglingssterblich -
und gar nicht fehlen lassen , und sie wird , gerade umsomehr fcu. Alle diese Momente erklären jedoch den Geburtenrückgang
die Kraft des Bürgertums versagt,
Situation erweisen.

sich als Herrin der

21. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
gr . Karlsruhe , 30 . Januar .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 6,28 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kom¬

missäre.

nicht völlig . Der Grundsatz , wenig aber erstklassig, hat sich
leider Geltung verschafft . Es fehlt heute die erziehende Kraft .
Der Kampf gegen den Geburtenrückgang muß ausgenommen
werden . Erfreulicherweise ist festzustellen , daß die Sozialdemo¬
kratie und der „Volksfreund " in letzter Zeit gegen den sogen.
Gebärstrerk Front machte und darauf binwies , daß ein solcher
der Arbeiterschaft im Ganzen schaden würde . Es wurde in dem
Artikel darauf hiegewiesen . daß dies keine politische Frage , son-
dern eine persönliche Frage sei . Die großh . Regierung sollte

No. 26«
Fonds , mur die Abg . Wetterlö und Dr . Pfleger vom Zen-
crum stimmten mit den Sozialdemokraten für Streichung .
Aus alledem ergibt sich , daß Zentrum und Regierung in
Elsaß-Lothringen sich wieder in den Armen liegen.

Arbeitslosenfürsorge :
Der Altenburger Landtag beschloß seinerzeit aus An¬

trag der Sozialdemokraten für die nächsten drei Jahre
45 000 Mk . bereit zu stellen , die dazu dienen sollen , den
Gemeinden, die Arbcitslosen -Unterstützung zahlen, bis zu
60% ihrer Ausgaben zurückzuerstatten. Trotzdem lehnen
die Gemeinden eine Gewährung von Arbeitslosen -Unter-
stützung ab. So wurde kürzlich in Großstöbnitz der Antrag
einer Anzahl Arbeitsloser , ihnen Unterstützung zu gewäh¬
ren , ausdrücklich abgclehnt , und in der Stadt Altenburg
selbst sind die Arbeitslosen ebenfalls von allen Stellen
abgewiesen worden mit der Begründung , es sei kein Geld
vorhanden.

Protest gegen die Bedrohung der Koalitionsfreiheit .
Eine Anzahl Versammlungen im Regierungsbezirk

Magdeburg nahmen Stellung zu der Bedrohung des
Koalttionsrechtes . Der Reichstagsabg . Silberschmidt
sprach in Magdeburg vor einer überfüllten Versammlung ;
in Halberstadt , Wernigerode , Aschersleben und Osterwieck
fanden gleichfalls starkbefuchte Protest -Versammlungen
statt.

Im östlichen Westfalen und in Lippe fanden vom
23. bis 27. Januar zwölf Volksversammlungen statt, die
demselben Zwecke dienten . In Bielefeld beteiligten sich an
der Demonstration für ein freies Koalitionsrecht 6 000
Arbeiter und Arbeiterinnen . Die anderen Versammlun¬
gen fanden statt in Herford , Minden , Oeynhausen , Bünde ,
Vlotho, Sündern , Berbeck, Lemgo ufw. usw . Redner waren
die Genossen Abg. Dr . Erdmann , Noske, Severing und
Parteisekretär Schreck.

Zabern macht Schule.
Aus Metz, 28. Januar , berichtet die „Franks . Ztg .

" :
In Sablon , einem Vorort von Metz , fand am 27.

Januar , abends , in einer Wirtschaft die Kaisergeburtstags -
feier des 20 . preußischen Pionierbataillons statt . Das Ba¬
taillon hatte die Wirtschaft gemietet ; zwei Französisch
sprechende Lothringer hörten den Musikdarbietungen der
Kapelle zu, als ein Leutnant zu ihnen trat mit der
Aufforderung , entweder Deutsch zu sprechen oder das Lo-
kal zu verlassen . Die Lothringer kamen der Aufforderung
nach und begaben sich in das vor dem Saal gelegene Re¬
staurant , wo sie sich erfrischten. Später kamen noch zwei
Lothringer hinzu und unterhielten sich in ruhiger , an¬
ständiger Weise auf Französisch . Der Leutnant kam
auch in das vordere Lokal, um sich zu überzeugen, ob die
Leute jetzt Deutsch sprächen . Da dies nicht der Fall war ,
forderte er sie nochmals in der energischsten Weife , im
Kommandoton auf , das Lokal zu verlassen oder Deutsch
zu sprechen, da sie durch ihr Benehmen die Kaisergeburts¬
tagsfeier in absichtlicher Weise störten. Die Lothringer
erwiderten in gebrochenem Deutsch ruhig , sie könnten
reden , wie sie wollten , und ließen sich in ihrer
Unterhaltung weiter nicht stören. Ein zweitel Leutnant
kam hinzu, holte den Major herbei, und letzterer , von
dem ersten Leutnant aufgeklärt , ließ ohne jegliche Ver¬
handlungen die Leute durch anwesende Unteroffiziere
und Mannschaften verhaften . Wie es hier zu Lande
Gebrauch ist, hatten die vier Lothringer in der Wirtschaft
ihre Mützen aufbehalten . Der Major fuhr die Leute mit
folgenden Worten an : „Nehmen Sie die Mützen
ab , Sie stehen vor einem königlich preußi -
schen Major ! " Bevor die Leute überhaupt der Auf-
forderung Nachkommen konnten, schlug der Major einem
derselben die Kappe mit einer derben Ohrfeige vom
Kopf. Dies geschah, während die Leute bereits von den
Unteroffizieren festgehalten wurden . Einer der vier, der

Ms französischer Spion in
Deutschland gefangen .

i, Memoiren vonPaulChorenne .
43 . - (Rachdr. Verb .)

. lFortsetzung .)

:.4.: Siebzehntes Kapitel .
Im Zuchthaus Berlin -Moabit .

Berlin ! Nach dreistündiger Fahrt durch eine graue
Gegend, in der manchinal ein See wie ein Silbertuch tag,
fuhren wir in einem der Berliner Bahnhöfe ein . Er ist
hell erleuchtet, und die hastende Menge kümmert sich nicht
um den Gesangenen , den man da transportiert . Wir stei¬
gen die breite Steintreppe hinunter und setzen uns in
einen offenen Wagen. „Lehrter Straße Nr . 3, Kutscher " .
Nun fahren wir durch die hellerleuchteten Straßen Ber¬
lins ; ich bin ganz vertieft in den Anblick der herrlichen
Läden, der vielen Menschen , all dieses lauten Verkehrs,
durch den ich in ineinciii Wagen hindurchgetragen wurde
Die in einen« schönen und lieblichen Traum . Mir ist , als
sei ich in einer andern Welt : alles ist so neu , so hell, so
unerhört herrlich, was ich sehe ! Hier ein Radfahrer ! Wie
schnell er saust ! Und ein Automobil , ein Ungeheuer mit
rubinroten Aiigen, cs taucht auf und verschwindet ! Wie
wunderbar das alles ist ! Straßen und ganze Stadtteile
fliegen vorüber , jetzt fahren wir an der Spree entlang —
ein großes Tor : das Zuchthans von Moabit ! Ein paar
Stufen , dann stehen wir im Korridor des Verwaltungs -
gebäudes. Ter Boden ist gewichst, alles sehr hell erleuchtet ,
neiße Türen überall und feierliche Stille ; denn hier wird
nur geflüstert , und dicke Teppiche dämpfen jeden Schritt .

„Ab . da sind sie ja .
" sagt der Direktor und blickt mich

neugierig an.
Er war ein pensionierter Major mit einem mächtigen

Schnurbart und milläri ' chen . ein wenig schroffen Allüren ,
im Grund ein vortrefflicher Mcnich .

Nachdem er etroo eine Viertelstunde mit mir gesprochen
hatte , führt« er mich ieldit in die mir bestimmte Zelle.

Die g-mz» Nach! konnte ick kein Auge zutiin vor innerer
Erregung . Die sirr mich unerhörten Erlebnisse des ver-

gaugenen Tn4«t ^ .»idrrert «n noch in all meinen Nerven
nach.

Am andern Morgen wurde ich vom Gefängnisarzt
von Kopf bis zu den Füßen untersucht. Die Folge dieser
Untersuchung war , daß ich sechs Wochen lang unter „Beo¬
bachtung" kam , und wie alle schwindsüchtigen Sträflinge
mit Creosot und Stärkungsmitteln behandelt wurde . Un¬
terdessen mußte ich wieder einen Angriff der Regierung
zurückschlagen , die in Gestalt eines Majors vom Kriegsmi -
nistcriums und eines Kommissars mir wieder einmal Ge-
ständnisie abringen wollte. Gleich nachdem die beiden
unverrichteter Sache abgezogen waren , erhielt ich die end¬
gültige Verwerfung meines Gnadengesuches, und zwar als
Neujahrsgefchenk, am 1 . Januar 1902 . Man kann sich den¬
ken, wie bitter schwer es mir wurde , die vierzehn Monate
Gefangenschaft die nun noch vor mir lagen , mit einigem
Gleichmut zu ertragen . Jetzt war es sicher , daß die Stunde
der Freiheit erst nach Ablauf meiner ganzen Strafzeit
also am 9. März 1903 , schlagen würde.

Meine Schwester hatte mir das „Tagebuch für Kunst
und Gewerkschaften " gesandt, das ihr die Gesellschaft ehe¬
maliger Schüler der „Ecole Centrale " in Paris für mich
geschickt hatte und in dieses Buch schrieb ich nun Tag für
Tag , um mich zu zerstreuen, all meine inneren Erlebnisse,
meine Träume und Gedanken nieder . Das äußere Leben
hier in Moabit hatte ja keine Geschichte, da, wo das Zellen-
lebcn in seiner ganzen Schärfe so konsequent durchgeführt
wird , wie hier , gibt es keine Ereignisse.

Ich will aus dem umfangreichen Tagebuch einige Sei¬
ten wicdcrgeben, die vielleicht von Interesse sind .

4 . Juni . Mitten in jedem der drei Höfe erhebt sich ein
steinerner Turm mit einer gedeckten Plattform , zu der
man auf einer Treppe im Innern des Turmes gelangt .
Um diesen T » km herum ziehen sich kreisförmig zweiund¬
zwanzig längliche kleinere Höfe , die durch Mauern von
einander getrennt und mit einem armseligen Rasenplätz-
ck>en ge'chmücki sind . Eine Glasveranda , wo man bei
'cstlechkem Wetter Schutz suchen kann, zieht sich längs der
Mauern bin . Dies sind die Höfe zum Svcnierengehcn .
Ans der Plattform des Turmes steht ein Aufseher mit
einem Karabiner im Arm . der keinen Blick von den Spa -
siergängern wendet . Ich stabe wegen meines schlechten
G,iundd »,rs »»standes die Erlaubnis . eine volle Stunde
draußen zu prommenieren zu dürfen , während den andern
täglich nur zwanzig Minuten gewährt werden .

10. Juni . In Frankreich verurteilten die Gerichte
häufig zu Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. In
Deutschland aber wird man zum Verlust der Ehre über¬
haupt für die Dauer einer ganz bestimten Zeit verurteilt ,
so als könne man einem Menschen seine Ehre nehmen, wie
man eine Litze oder einen Orden abreißt .

24 . Juni . Ich glaube , jetzt habe ich herausgefunden ,
warum gut erzogene Menschen im deutschen Zuchthaus
stets gut behandelt werden . Es ist nicht , weil sie besondere
Achtung ernflößten, sondern weil Beamte , Aufseher und
Sträflinge die Ueberlegenheit der Erziehung empfinden,
und in der Meinung des Guterzogenen nicht als Knoten
erscheinen möchten . Tatsächlich habe ich unter den Hun¬
derten von Beamten und Aufsehern, mit denen ich zu tun
hatte , nur höchstens drei bis vier wirkliche Rüpel kennen
gelernt . Ein anderer lustiger Zug ist die Sorgfalt , mit
der sie etwaige Unwissenheiten zu verbergen suchen, und
der Eifer , mit denen sie ihre kleinen Talente ins rechte
Licht rücken. So hat zum Beispiel niemals jemand, vom
Direktor bis zum Aufseher herunter , gewagt, mich um Er¬
klärungen über meine schriftlichen Uebersetzungen zu bit-
ten, nur aus Furcht , sich eine Blöße zu geben, die ihrer
Eitelkeit hätte schaden können.

18. Juni . Die Spatzen im Hof sind wirklich ein in¬
teressantes Völkchen ! Je mehr ich mich mit ihnen besäße ,
desto lieber gewinne ich sie ! Die Kerle machen mehr Radau
als eine Lokomotive, denn ich hör selbst durch das Geräusch
der ■fahrenden Züge an d^m Lehrter Bahnhof hindurch
ihr Geschrei . Den ganzen Tag über sind sie beschäftigt -
wieviel Wichtigkeit legen sie diesen Beschäftigungen bei ,
und wie ärgern sie sich, wenn nicht alles nach Wunsch geht!
Wie sie schwatzen, diskutieren , sich streiten und verprügeln !
Die Weibchen sind schlecht gekleidete , gewöhnliche , haus¬
backene Bürgcrsfrciuchen. Aber die Männchen ! Die rich-
tigen Gigerl ! Wie hübsch steht der schwarze Einsatz zu
ihren braunen weißgeslccktcn Röckchcn , ibr Schneider hat
wirklich Geschmack ! Sie sind für meinen Begriff einfach
unwiderstehlich, und darum begreife ' ch nicht , daß sie so
oft von den kleinen dicken Weibchen , denen sie die Kur
machen , einen Korb bekommen .

. (Fortsetzung folgt.).

r
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ßfß-. n die hygienischen Mittel schärfer Vorgehen. Die strafrecht
liche Verfolgung der Abtreibungen sollte noch schärfer betrieben
w- vden. Auch sonst sollten noch Maßregeln ergriffen werden
wie Kampf gegen die Säuglingssterblichkeit , Mutterschaftsver
sicherung uff. Neben der Körperpflege ist auch eine Willens¬
pflege nötig. Insbesondere spielt jedoch der Einfluß der Re
ligion eine große Rolle. Der Religion kommt hier eine aus
Maßgebende Rolle zu. Die diesbezüglichen bischöflichen Hirten
schreiben waren eine Großtat .

Abg . Kolb (Soz .) :
Die Debatten wiesen diesmal einen großen Gegensatz gegenfrüher auf . Für das Zentrum scheiden die politischen Gesichts¬

punkte anscheinend aus und eS macht der Regierung fortwäh¬rend Komplimente. Das Zentrum will der Regierung anschernend den Weg nach rechts leicht machen . Mit der sachliche :
Tätigkeit dcs Ministeriums des Innern sind auch wir zufrrcden. ^ Merkwürdig berührt das Verhalten der „Karlsruher Zeitung " und der Regierung gegen uns , nachdem gerade wir im
letzten Landtag an dem Zustandekommen der Gesetze mitwirkten.Ich möchte mich hier für Einführung deS
' Proportionalwahlrechts für den Landtag

aüsfprechen. Die Mängel des Verhältniswahlrechts sind nicht
so groß , als in der Denkschrift dargcstellt wurde. Ich meine,
daß die ablehnende Haltung der Regierung durch den Umfalldes Zentrums beeinflußt wurde. Meine Partei wird, trotzdemwir praktisch mitarbeiteten , von der Regierung

ausnahmegrsetzlich
und nicht gleichberechtigt behandelt. Wir verwahren uns da-
gegen, wir , die wir auf dem Boden der Verfassung stehen ,srrtwäbi -end als nicht gleichberechtigt behandelt werden. Die
Scziaioemokratw hat auch in Baden einen großen Anhang und
die wirtschaftliche Entwicklung führt uns fortwährend neue
Kräfte zu. Tic Haltung der Regierung ist daher unverständlichDas Ausnahmegesetz, das große Erbitterung hcrvorrief , die heut-
noch teilweise nachwirkt, besteht nicht mehr, und trotzdem werdenwir noch nicht als gleichberechtigt behandelt. Das Vorgehen der
Regierung ist manchmal kleinlich . Die Tatsache, daß beim letzten

badische» Brbeitrr -Sängrrfest in Karlsruhe
das Tragen von roten Fahnen untersagt wurde, beweist genug.Was hat es für einen Sinn , die Vereine auf diese Weise zu
schikanieren ? Aehnlich liegt die Sache bei dem Verhalten des
Karlsruher . Stadtrats wegen Aufstellung von Fahnenstangenbei diesem Feste. Dieses Vorgehen des hiesigen in feiner
Mehrheit bürgerlichen Stadtrats kam jedoch erst, weil das Be¬
zirksamt einem Aktenfaszikel das Flugblatt entnahm , das eine
Handhabe gegen dieses Entgegenkommen bieten sollte . Warum
wurden schließlich in Mannheim die B e z i r k s r ä t e nicht be
stätigt ? Warum werden die Anhänger unserer Partei nicht
zur praktischen Arbeit zugelassen? In anderen Ländern ist dies
anders ; da sind die Sozialdemokraten zu allen Aemtern zugeläsien. (Zwischenruf. ) Wenn Sie wüßten , was für Leute wir
zu unfern Reihen zählen können , würden Sie Augen machenDie Leute dürfen es nur nicht bekennen. Wir haben noch nie
aktiv stärkere republikanische Propaganda entfaltet , die wird
teute von ganz anderen Leuten hervorgerufen . (Abg . Venedey
Sehr richtigI ) Bei uns in Deutschland ist cs an der Tagest
ordnung , Reden gegen die Sozialdemokratie von hohen Stellen
aus zu halten ; sollen wir als Dank dafür vielleicht Hof¬
gängerei betreiben ? Wenn ern Minister heute sich gegen die
Sozialdemokratie wendet, so wird er später einmal in sehr eigen¬
artigem Lichte betrachtet werden. Denn die Entwicklung unserer
Partei kann nicht aufgehalten lverden. Worum verhindert man
uns - denn an der praktischen Mitarbeit ? Nun zu Einzelfragen

Die Kreisverfassung
ist völlig veraltet und dringend reformbedürftig . Das hat es
für einen Sinn , 800 Kreiswahlmänner wie in Mannheim Zu¬
sammenkommen zu lasten, damit sie ein paar Kreisvertreter
wählen.

Unsere Städteverfassung
ist auch veraltet und bedarf dringend einer Reform . Die
Bpreaukratie ist schuld daran , daß der Gedanke der gemischten
Betriebe wieder Eingang findet. Die Bureaukratie hindert die
«Entwicklung . Der heutige Zustand ist der einer verrosteten
Maschine.
Warum brauchen wir in der Gemeinde ein Dreiklaflenwahlrecht?
Dieser Zustand ist unerträglich und es muß Remcdur geschaffenwerden. Der jetzige Zustand bewirkt eine Herrschaft der
Besitzenden . Es ist ungerecht, den größeren Steuerzahlernein größeres Recht auf die Städteverwaltung einzuräumen .
Bei der Behandlung unseres diesbezüglichen Antrages wird
auf die Frage zurückzukommen zu sein .

Die WohnnngSfürsorgr
ist dringend notwendig . Insbesondere sollten die Baugenossen
schäften unterstützt werden. Dem Abg . Dietrich kann ich mich
nicht anschließen, wenn er meint , daß die politische Gesinnung
der Arbeiterschaft durch die Wohnungsfürsorge beeinflußt wird.
Ich glaube , daß das politische Denken der Arbeiter durch die
Wohnungsreform nicht berührt wird . Denn die Wohnungs¬
reform ist nur ein Teil der sozialen Frage und hängt mit diese ,
im völligen Zusammenhang . Bedauerlich ist die Tatsache, daß
die Baugenossenschaften aus den Rathäusern vielfach auf Wider
siänd stoßen. Es kommt dies von dem veralteten Gemeinde¬
wahlrecht, daS den Hausbesitzern einen großen Einfluß auf den
Rathäusern sichert. Gerade dieser Gesichtspunkt gibt Anlaß
gegen das Dreiklassenwahlreckt auf den Ratbäusern energisch
Front zu machen und auf dessen Abschaffung zu dringe,u

■ Die Erhöhung des steuerfreien Einkommens bei der Kom
Mtunalfieuer ist zu begrüßen . Man sollte den ganz armen Leu¬
ten nicht auch noch Gemeindesteuern aufladen . Die Frage der
Elektrizitätsversorgung der Städte ist eine sehr wichtige . Der
Einfluß der Privatkapitalisten sollte ausgeschieden werden und
der Staat diese volkswirtschaftlichwichtigen Zweige,n die Hanv
nehmen. Bedauerlich ist, daß der Staat heute immer noch
kein Geld für die

Arbeitslosenversicherung
übrig hat , trotzdem der Landtag dies schon zweimal verlangte .
Es ist dies bezeichnend für den sozialen Geist der Regierung .
Wir begrüßen die Unterstützung der Fischzucht ; meinen aber,
daß man ebensowohl für die Arbeiterschaft Mittel übrig haben
sollte . Nun zur Frage eines

Arbeitswilligenschutzgesetzes .
Die diesbezüglicheErklärung der Regierung war ja sehr vorsich-
4iq . Man hatte jedoch trotzdem den Eindruck, daß die Regierung
nicht abgeneigt sei, bei einer eventuellen Vorlage, einem solchen
Gesetze zuzustimmen . Die Sache liegt nicht so , wie es von der
Regierung dargestellt wird . Gewiß kommen manchmal Ausschrei-
tüngen vor. Tie Urteile hierüber sind jedoch heute schon gerade¬
zu drakonisch und überschreiten alles Maß . Tie Arbeiterschaft
steht heute schon durch die Gewerbeordnung unter einem Aus¬
nahmegesetz . Beleidigungen , die sonst fast straffrei bleiben, wer¬
den aufs härteste bestraft , wenn sie von einem Streikenden gegen¬
über Streikbrechern begangen werden. Wie verschiedenartig die
Beurteilung von Streiks ist, konnte man am besten neulich er¬
sehen , als ein Gericht einen A r z t freisprach, weil er einen ar -

Äöfieflctt Sitctf &rcdhcr fitpf*. k»3 tfvm s*>«beitswilligen Kollegen Streikbrecher hieß , indem es ihm den
Schutz des tz 103 (Wahrung berechtigter Interessen ) zusprach ,
während gleichzeitig ein Arbeiter wegen eines gleichen Vergehens
ii > Kober Strafe verurteilt wurde. Ich möchte daran erinnern .

wie die kartellierte Industrie gegen die nicht kartel
lierten Unternehmer vorgeht. Dies ist schärfster Terro¬
rismus . Außerdem sollte man berücksichtigen, daß unsere heu¬
tigen Schulen den Arbeitern nicht die Bildung geben , um ihnen
den Begriff solcher Delikte beim Streik völlig klar zu machen .Die Unternehmer wollen den Arbeitswilligenschutznur , um den
Streik überhaupt zu verbieten . Zu der Frage des Arbeitswil -
ligenschutzes sind mit uns alle Arbeiter ohne Unterschied , mit
Ausnahme der Gelben» gleicher Ansicht . Ich wollte daher die Re¬
gierung dringend bitten , gegen ein eventuelles Arbeitswilligen
schutzgesetz entschieden Front zu machen . Tie Zahl der

Eheschließungen
geht zurück , sobald die Verhältnisse schlechter werden. Die Be¬
amten kommen erst mit 95 Jahren in den Besitz von 'besseren Ge¬
hältern . Und wie liegen erst die Verhältnisse bei den Arbei¬
tern ? Wie sollen denn diese Leute, selbst die besserbezahlten
geschweige die mit geringeren Löhnen, leben? Die Wirtschaft -
liehen Verhältnisse drücken hier den Verhältnissen den Stempel
auf . Dies ist die Ursache des Geburtenrückgangs . Für eine

Bekämpfung der Schundliteratur ,
die mehr verbreitet ist, als man glaubt , treten wir ein. Ebensosind wir auch für eine Besserung der Verhältnisse des Kinos . T,e
Polizei halten wir jedoch nicht für die geeignete Instanz . Die
Städte sollten Vorgehen und Kinoverbände zwecks eigener Regiegründen . Insbesondere sollte für den Schutz der Kinder gegendie Kinogefahren gesorgt werden.

Zum Schlüsse möchte ich die Großh . Regierung nochmals auf¬
fordern , uns nicht als Staatsbürger zweiter Klasse zu betrachtenSie schadet damit nicht nur sich, sondern dem nationalen Emp
finden , an dem auch wir teilnehmen . Gerade durch eine un
gleichartige Behandlung wird der Riß im Volke, den sie nicht
wünschen , vergrößert . (Beifall . )

Abg . Hummel ( F . Vp. ) : Die Palme der Rhetorik gebühr',
zweifellos Herrn Köhler, wenn er sie auch in seiner Bescheiden¬heit nicht beanspruchte. (Heiterkeit.) Die Bemerkungen des
Ministers über das Verhalten des Mannheimer Bezirksamts
zum Schutzmann verband entsprechen nicht unseren Auf¬
fassungen von der staatsbürgerlichen Freiheit . Die Gendarmerie
sollte über ihre Aufgaben gut instruiert werden. Tie Gendar¬
merie wünscht , wie andere Berufe , in alle Landesteile versetzt zuwerden. Herr Abg . Köhler zeigte uns , daß die konfessionelle
Scheidung eine sehr starke ist. Jedenfalls wird diese Scheidung
von nationalliberaler Seite stärker betont als von anderer . Die
konfessionelle Schule erfüllte ihren Zweck nicht .

Abg . Sä >öpfle ( Kons . ) bemerkt, daß er die Ausführungen des
Abg . Köhler unterstütze. Der Regierung fei die Anerkennung
auszusprechen.

Abg. Dr . Gerber (Natl .) spricht über das Verhältnis von den
Bezirksärzten zu den Aerzten . Das Verhältnis der Be¬
zirksärzte ist ein durchweg loyales. Wenn gewünscht wird, daß
die Bezirksärzte als voll bezahlte Beamte angestellt werden, so
möchte ich diesen Wunsch kräftig unterstützen. Die Ausbildung
der Hebammen ist heute gut und wesentlich besser als früher .
Der Redner tritt für die Hebung der wirtschaftlichen Lage der
Hebammen ein . Die Pflichttreue der Gendarmerie ist an¬
zuerkennen ; eine materielle Besserstellung der Gendarmen ist zu
begrüßen . Tie Titulatur bei der Gendarmerie sollte geänderr
werden. Das Verbot des Zegospiels für die Gendarmen ist aus
Gründen der Disziplin gerechtfertigt.

Abg . Duffner ( Zentr . ) : Der Zuwachs des Zentrums bei den
letzten Landtagswahlen gefällt den Sozialdemokraten nicht . Dre
Werbekraft des Zentrums wird von seinen Gegnern unterschätzt .
ES kommt gewöhnlich anders als man prophezeit. Es ist unrich¬
tig, wenn dem Zentrum Mangel an Geschlossenheit vorgeworfen
wird . Der Redner ergeht sich in verschiedene Epezialfragen .

Abg . Böttger ( Soz . ) :
Ich habe mir lediglich vorgenommen, nur noch einige Punkte

kurz zu streifen . Die
Wohnungsfrage

verdient eine hohe Beachtung . Wir stehen auf dem Standpunkt ,
daß die sozialen Uebel gemildert Werder müssen . Die B a ug e -
n o s s e n s ch a f t e n sollten daher weitgehendst unterstützt wer¬
den . Der Minister sollte deshalb weiter gehen , als er es nach
einen gestrigen Ausführungen beabsichtigt . Der Landeswoh-

nungsinspcktor ist ebenfalls der Ansicht, daß in Bezug auf die
Baugenossenschaften mehr geschehen sollte. Die Erstellung von
Eigenhäusern hat ganz bedenkliche Schattenseiten . Wenn uns der

Geburtenrückgang
mit Sorge erfüllt , so sollte besonders an die Wohnungsfürsorge
gedacht werden . An Hand einer Statistik über die englischen
Verhältnisse läßt sich Nachweisen , daß die Wohnungsfürsorge in
nahem Zusammenhang mit der Geburtenfrage und der Volks-
gefundheit steht . Der Herr Abg . Köhler machte verschiedene in¬
teressante Ausführungen . Merkwürdig berührt nur , daß das
Zentrum in seiner praktischen Tätigkeit im Reichstag und im
Landtag ganz andere Wege geht. Die Partei -des Herrn Köhler
war es, die im Reichstag gegen unsere Vorschläge bei der
Mutterschaftsversicherung stimmte und auch die Nationallibe¬
ralen kann ich hierbei nicht ausnehmen . Das Zentrum war es
auch , das im letzten Landtag gegen die Krankenkasse für die
Landarbeiter stimmte. Die Bemerkungen des Herrn Köhler über
notwendige Reformen erhalten so eine eigenartige Färbung .
Bei der

Fürsorgeerziehung
halten wir eine individuelle Erziehung für nötig, wie wir auch
die Erziehung in der Familie einer solchen in der Zwangserzieh¬
ungsanstalt vorziehen. Man sollte der Erziehung in den Zwangs -
erzrehungsanstalten erhöhte Aufmerksamkeit schenken, da Be-
chaftigungen Vorkommen , die mit dem Gesetz in Widerspruch
tehen. So sind nach dem Bericht der Gewerbeinspektion in
:iner Zwangserziehungsanstalt Zöglinge mit Steinarbeiten be¬
schäftigt worden, die nachher verkauft wurden . Tics darf nicht

Vorkommen . Bei der Zusammenkunft der
Kreiswahlmänner in Blannheim

handelte es sich nicht um eine politische Demonstration . Der
Minister gab Verkehrshindernisse als Motiv des Verbotes an.
Es scheint , daß jedoch auch politische Gründe eine Rolle
hielten . Ties treibt Verbitterung in die Arbeiterschaft, die sich
hierdurch als nicht gleichberechtigt behandelt sieht. Weiter möchte
ich darauf Hinweisen, daß heute vor allem Beachtung verdienen
die

Schwindelkvankenkassen ,
die vor allem die Landbevölkerung schädigen . Die Großh . Re¬
gierung würde sich ein großes Verdienst erwerben , wenn sie
gegen solche Schwindeleien vorgeht. Die

Bolksfürsorge
ist ein Unternehmen , dessen Errichtung notwendig war . Die
Arbeiterschaft hat daS Recht , ein solches Werk ins Leben zu
rufen . Tie Volksfürsorge dürfte im gleichen Verhältnis zu uns
tehen, wie die „Leokasse" zur Zentrumspartei . Die Volksfür-
örge ist ein unabhängiges Unternehmen . Wenn ein Gcwcrk -
chaftSkartell bei den

Krankenkaffenwahlen
selbständig vorgeht , so hat cs das Recht , von seinen Mitgliedern
zu verlangen , daß es für seine Liste eintritt . Es ist dies eine be¬
rechtigte Forderung . Sonderbar ist es, daß die Berechtigung

Verein angehört , der es seinen Mitgliedern zum Zwangmacht, den „Beobachter" zu lesen. Die Aeußerungen deS Mini¬
sters über den

Arbeitswilligenschutz
werden bei den Arbeitern keinen Beifall finden. Sowohl bei '
uns wie bei den Arbeitern anderer Parteirichtung wenden sichdie Arbeiter entschieden gegen ein Arbeitswilligenschutzgesetz .Gerade in dieser Frage ist sich die Arbeiterschaft völlig einig. Dre
jetzigen Bestimmungen enthalten , wie mein Parteifreund Kolb
bereits bemerkte, schon Ausnahmebestimmungen gegen die Ar-
beitersckglft , sodaß sie sich gegen jede weitere Verschärfung ent¬
schieden zur Wehr setzen muß . (Beifall . )

Abg. Gönner ( F . Vp . ) tritt für die Förderung des Woh¬
nungswesens ein . Hierfür sollten beigezogen werden Mittelaus der Amortisationskasse , die Landesversicherungsanstalt, dieMittel der Angestclltenversicherung. Das Geld sollte nicht nur
den Genossenschaften, sondern den Gemeinden und auch Privaten
gegeben werden.

Abg. Müller -Elsenz ( Kork ' .) macht einige Bemerkungen über
die Wohnungsfrage . Der Redner tritt für eine Junggefellen-
fteuer ein . Der Redner ist auf der Tribüne unverständlich.

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr . Fortsetz- -
ung der Debatte .

Schluß der Sitzung : VA Uhr .
* : 7

Die Wahlprüfungskommission
-der Zweiten Kammer tritt am Dienstag zur Beratung über X»
angefochtenen Wahlen zusammen.

Sadlsche polltm .
Zin « Zurechtweisung der Regierung.

In feiner gestrigen Rede zum Etat des Ministeriums
des Innern , ging Genosse Kolb in kurzen , jedoch schlag - '
kräftlgen Ausführungen auf die Bemerkungen ein, die vor¬
gestern Minister v. Bodman über feine Stellung zu einem
eventuellen Arbeitswilligenschutzgesetz machte.
Nachdem er auf die vorsichtige Sprechweise der Regierung
in dieser Frage aufmerksam gemacht hatte, aus der man
jedoch gerade noch zur Genüge herauslesen konnte , daß die
badische Regierung einem Arbeitswilligenschutzgesetz nicht
ablehnend gegenübersteht , ging Gen. Kolb der gesamten -
Frage scharf zu Leibe. Von der Feststellung ausgehend,
daß die Arbeiterschaft bereits durch den 8 153 der Gewcr- '
beordnung unter einem Ausnahmegesetz steht , streifte er
die Tatsache, daß bei der Beurteilung von Streikvergehen
zweierlei Maßstäbe bei Angehörigen der sog . höheren
Schichten und denen der Arbeiterschaft angelegt werden,
um schließlich darauf hinzuweisen, welcher Terrorismus
gerade von jenen ausgeübt wird , die nach einem Arbeits¬
willigenschutzgesetz schreien . Mit Recht wies dann noch
Genosse Kolb , ebenso wie der weitere Redner der So -
zialdemokratie , Genosse Böttger , darauf hin, daß durch

'
ein Arbeitswilligenschutzgesetzdie Arbeiterschaft ohne Un¬
terschied der Richtung getroffen würde , so daß in dieser
Frage eine völlige Einheit bei der Arbeiterschaft bestehe,
was übrigens auch der Abg . Köhler, vom Zentrum bestä¬
tigte . Die Ausführungen der Abg . Kolb und Böttger
in dieser Frage bewiesen der Arbeiterschaft ohne Unter¬
schied wieder einmal , daß die Sozialdemokratie keine Mi¬
nute außer Acht läßt , um de Gefahren für die Arbeiter¬
schaft zu beseitigen , während sich

" die Vertreter der bür¬
gerlichen Parteien in Kleinkram verlieren . Die badische
Regierung wird jedoch, wie wir hoffen, in dieser Frage ge¬
lernt haben.

Bad . Staatsbah «.
Die „Karlsruher Zeitung " weist gestern in einem of¬

fiziellen Artikel die Angriffe zurück, die in der letzten Zest
in der Presse gegen die preußische Eisenbahnverwaltung
wegen Bevorzugung der linksrheinischen Bahnlinien im
Schnell- und Eilzugsverkehr zum Nachteil der badischen
Staatsbahn erhoben worden waren und betont dabei, -
daß das gegenseitige Verhältnis zwischen der Reichseisen¬
bahn und der preußischen Staätsbahn einerseits und der
badischen Staatsbahn andererseits ein durchaus freund-
chaftliches sei.

Stimmt nicht.
In einem Artikel über den Brief des Kardinals K o p p

schreibt der „Bad . Beobachter" u . a. :
„In der Ecwerkschaftssrage können wir uns nur an

das halten , was bei uns seit ihrem Bestehen Rechtens war,was die Enzyklika des Papstes prinzipiell nicht i rwirft , son¬
dern zuläßt , was unser Erzbischof als zulässig ui ) einwands¬
frei nie mißbilligt hat ."

Diese letztere Behauptung entspricht nicht den Tat -
ächen . Keiner der deutschen Bischöfe hat je ein solch schar -
'es mißbilligendes Urteil über die christlichen Gewerkschaf¬
ten ausgesprochen, wie der Erzbischof Dr . N ö r b e r in
F r e i b u r g, der die christlichen Gewerkschaften in seinem
Begleitschreiben zum Fuldaer Pastorale als Vorfrucht ,
der Sozialdemokratie charakterisierte und das
Wort christlich als bloßen Aushängeschild bezeichncte.

Weiß der „Bad . Beobachter" das nicht mehr, oder tut
er nur jo?

Zu de« Kalifunden in Baden.
Nach amtlichen Meldungen haben die Kalibohrungen in

Baden recht günstige Erfolge gezeitigt. In der Nähe von Müll¬
heim wurden bei einer Tiefe von 400 Meter mehrfache Lager
von Steinsalz durchbohrt, mit zunehmender Tiefe nimmt dre
Mächtigkeit und Güte des Kalis zu. Rach dem Urteil von Sach¬
verständigen gehört das im Oberland aufgefundene Kali zu dem
besten von ganz Deutsch land . Ermutigt durch diese wider Er¬
warten günstigen Erfolge , haben sich, wie wir in der „Straßbur¬
ger Post " lesen, in neuester Zeit verschiedene Unternehmer we¬
gen Verletzung von Konzessionen an das Finanzministerium
in Karlsruhe gewandt ; die badische Regierung glaubte aber mit
Rücksicht auf die bevorstehende Neuregelung des Kaligesetzes eine
gewisse Vorsickt walten lassen zu müssen , und hat daher bis jetztan zwei allerdings hervorragende und sachkundige Bewerber
Konzessionen für Tiefbohrungen , und zwar die eine für das
badische Oberland in der Gegend von Müllheim — Lörrach, die
andere für das Mittelland ( Karlsruhe — Bruchsal) , erteilt .Mit der Anlegung von Schachtbauten hat ungeachtet der günstr -
gcn Funde noch keiner der beiden Unternehmer begonnen, weil
das Schicksal des im Reickstag bereits angekündigten Kalige¬
setzentwurfs abgewartet werden mutz . Daß er für Baden einige
besondere Vergünstigungen enthalten wird , hat der Finanzminr -ausaerechnet von dem Aba. Köhler bestritten wird. ^der einem , ster Dr . Rheinboldt dieser Tage im Landtag mitgeteilt .



No . 26,
Zentrumschristliche „Toleranz ".

Die Adventisten veranstalteten in letzter Zeit in
Karlsruhe eine Serie von Vortragsabenden , wo eine
Reihe auswärtiger Redner bezw . Prediger sprachen . Die
Adventisten sind eine religiöse Sekte , die an die baldige
Ankunft Christi (aäventus — die Ankunft) zur Ausrich¬
tung des tausendjährigen Reiches glauben und die als
Ruhetag nicht den Sonntag , sondern wie die Juden den
Samstag (Sabath ) feiern . Diese Vorträge gaben nun
dem „Bad . Beobachter "

, Zentralorgan der Zentrums -
partei , Veranlassung , in der Nummer vom 24 . Januar
gegen die Adventisten vom Leder zu ziehen . Die Adven¬
tisten werden da „Hetzer " und alles mögliche geheihen und
die Frau des einstigen Gemeindeältesten der Adventisten,
Frau Ellen White, ein „histerisches Weib" tituliert .

Es ist nicht unsere Aufgabe, die Sache der Adventisten
zu verteidigen , unseretwegen kann jeder nach seiner Fayon
selig werden, und wenn von katholischer Seite die Sache
lediglich im „K a t h o l. V o l k s b o t e n" in dieser Weise
behandelt worden wäre , würden wir das ganz begreiflich
finden . Denn jede Religionsgemeinschaft ist im alleiniaen
Besitz der seligmachenden Heilswahrheiten und hat das
Recht , andere Gemeinschaften zu bekämpfen. Und jede
hat Recht von ihrem Standpunkt aus . Aber das Zen¬
tralorgan des badischen Zentrums , das bekanntlich keine
konfessionelle Partei sein will , geht noch weiter.
In seiner Nummer vom 36 . Januar schreibt das Blatt :

Im Cafe Nowack finden Adventistenpredigten statt ,
zu denen auch Katholiken Einladungen erhalten . Wir machen
darauf aufmerksam, daß aus dem Lokal nicht auf eine Em¬
pfehlung der Vorträge geschlossen werden kann. Bereits ist
auch von geistlicher Seite vor den Vorträgen gewarnt worden.
Wie gerade das katholische Vereinshaus dazu kam , den Adven¬
tisten feine. Pforten zu öffnen, wird noch einer genaueren
Feststellung bedürfen.

Man sieht hier , was es mit der zentrumschristlichen
Toleranz " auf sich hat . Wie uns mitgeteilt wird , haben

die Adventistenprediger die 8 Tage im Hotel Nowack zur
besten Zufriedenheit gewohnt und es ist naheliegend , daß
der Besitzer ihnen seine Räume zu ihren Veranstaltungen
zu verweigern keine Veranlassung nahm , denn er ist doch
Geschäftsmann und wer die Veranstaltungen nicht besuchen
will , kann ja wegbleiben. Außerdem sind die Adventisten
nicht auf das Hotel Nowak angewiesen. Sie gehen ein¬
fach wo anders hin , wenn sie den Nowaksaal nicht haben.

Welchen Krakehl würden Zentrum und katholische
Klerisei machen , wenn man ihnen Lokale zu ihren
Zwecken verweigern würde , sie , die alle Rechte und Frei¬
heiten für sich in Anspruch nehmen. Aber es ist eine alte
Sache , Klerisei und Zentrum sind nur da tolerant , wenn sie
in der Minorität sich befinden. Haben sie mal die Macht
in Händen , ist es aus mit der Toleranz . Davon glau¬
ben wir mit obigem Bildchen den Beweis für eine be¬
reits zur Genüge bekannte Tatsache erneut erbracht zu
haben.

Deutscher Reichstag.
Berlin , SO . Januar .

Am Bundesrotstisch befinden sich zunächst nur Kommissäre.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Auf der
Tagesordnung stehen zunächst Kurze Anfragen .

Auf die Anfrage des Abg . Trendel (Zentr .) nach klaren
Bestimmungen über die Festlegung des Wehrbeitrages erwiderte
Unterstaatssekretär Jahn , die jetzt festgestellten Vermögen zur
Wehrsteuer sind auch bei der Erhebung der zweiten Rate 1817
unverändert zu Grunde zu legen in dem Matze, daß ein Ver¬
gleich zwischen dem jetzt und dem am 31 . Dezember 1916 zu er¬
mittelnden Vermögen vorzunehmen ist . Diese Auffassung ha:
seinerzeit schon der Reichsschatzsekretär zum Ausdruck gebracht .

Die Gratulanten.
Wenn irgendwo Geburtsfest ist ^

Und ihr wollt gratulieren .
Dürft ihr auf A l l e rh ö ch st en Dank
Nicht immer reflektieren. s

Und seid Ihr ein Parlament f
Mit 400 Mandaten
So seid ihr Volksvertreter nur
Und Er — von Gottesgnaden .

Die Nachricht ist gewiß verfrüht
Bezüglich „ignorieren "
Vielleicht läßt Er durch seinen Sohn
Den 0ank — telegraphieren !

L ie Allerhöchste Bildung zeigt £ : -
Hier eine große Lücke ! "WN *
Der Reichstag stiftet nächstes Mal
Das Anstandsbuch von Knigge .

Fritz.

Theater und Musik.
Bachverein Karlsruhe .

Dieser strebsame gemischte Chor, der es sich zur schönen Auf¬
gabe gemacht hat , eine liebevolle Pflegstätte den wertvollen
Klassikern , besonders aber I . S . Bach, zu bereiten , gab am
Mittwoch abend sein 28. Konzert in der evangelischen Stadl¬
kirche. DaS Konzert war im Geiste „Bach - Mozart " gehal¬
ten und wurde in .feinem Programm von Bachscken Äantaten
uub von Kirchengesängen Mozarts beherrscht . Der erste Teil
umfaßte die Kantaten : „Nun komm , der Heiden Heiland " und
..Meinen Jesum laß ich nicht "

. Jeder dieser Kantaten ging
das angepatzte „Choralvorspiel" ( Orgel ) voraus . Im zweiten
Teil bekamen wir Mozart » „Missa brevis "

(B -dur ) ) und das
„Tantum ergo sacramentum " zu Gehör . Diese Kompositionen,
für Soli , Chor, Orgel und zum Teil auch für Streichinstrumente ,
zeugten so recht von der Gefühlstiefe und herzlichen Innigkeit
ihrer -Schöpfer udn wurden auch in diesem Sinne von dem be¬
währten Leiter der Bachvereins-Konzerte, Hofkirchenmusikdirektor
Max Brauer , klar und vorbildlich auSgedeutet. Bach oder
Mozart , — einem jeden wurde er in seiner Eigenart gereckt .
Eine feste Stütze für das Gelingen des Programms bildete in
«rfter Linie der trefflich geschulte Chor des Bachverein6 .
Mit anerkennenswerter Routine findet er sich in den klassischen
(Stil des Tonsahes eines Bachs oder Mozarts hinein und zeugt
idadurch, mit welcher Rastlosigkeit Brauer die alte Gesangs-
' tunst bei seiner begabten Sängerschar zu pflegen verstand. Auch

Streickinktrumente . M > ta lte d er unsere .» ^ okorche -

SamStag , den 31 . Januar 1914 .
ES folgt dann die Anfrage des Abg . S i ff a r t, über die an

anderer Stelle des Blattes berichtet ist.
Hierauf wird die zweite Beratung des Etats de» Reichsamts

deS Innern bei dem Titel Gehalt des Staatssekretärs fortgesetzt .
Abg . Meinhaufen (F . Vp . ) : Wir stimmen alle mit dem

Staatssekretär darin überein , daß eine verständige Sozialpolitik
zu treiben ist. Eine Erweiterung des Arbeitswilligenschutzes
können wir aber nicht dazu rechnen ; ebenso nicht eine Begün¬
stigung der gelben Gewerkschaften, die gestern von nationallibe¬
raler Seite so sehr gelobt wurden . Wenn wir gegen die Arbeits -
willigenschutz -Resolution der Konservativen stimmen, so billigen
wir dadurch keineswegs den Terrorismus und den Boykott . In
Bezug auf Sozialpolitik sollte keine Ruhepause eintreten , höch¬
stens eine Atempause. Die Zahl der gemeinnützigen Rechtsaus¬
kunftsstellen sollte vermehrt werden ; dadurch würde mancher
kostspielige Prozeß vermieden werden . Die sozialpolitische Ge¬
setzgebung mutz auch auf die in den Reichs- und Staatsbetrieben
beschäftigtenArbeiter und Angestellten ausgedehnt werden. Die
Arbeiter wollen Recht und nicht immer nur Wohlwollen. Wir
bitten , unsere Resolution , die eine ganze Reihe der Wünsche der
Staatsarbeiter enthält , anzunehmen . Ferner wünschen wir die
Herabsetzung der Altersgrenze bei der Altersversicherung auf das
65 . Lebensjahr . Auch für die Heimarbeiter mutz mehr geschehen.
Das Schutzalter der Jugendlichen mutz bi- zum 18. Lebensjahr
heraufgesetzt werden.

Abg . Dombeck (Pole ) : Bei Streitigkeiten zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern mutz der Verhandlungsmann einge¬
führt werden, damit Arbeitseinstellungen möglichst vermieden
werden. Ter oberschlesische Bergarbeiterstreik hat die Notwen¬
digkeit der Einführung derartiger Verhandlungen deutlich ge¬
zeigt. Der dortige Streik lvar nicht bloß eine Folge von Lohn¬
streitigkeiten. Auch viele andere Mitzstände führten zu dem
Konflikt. So wurden die Arbeiter gezwungen, an katholischen
Feiertagen zu arbeiten , wenn sie nicht ihre Kündigung erhalten
wollten. Was die Bergarbeiterzentrale Gutes geschaffen har.
wird vom Ostmarkenverein wieder ruiniert . Die Polenpolitik
ist verfehlt. Die Regierung sollte endlich diesen Weg verlassen.
(Beifall den Polen . )

Abg . Mermuth ( Reichsp .) : Es ist zu bedauern , daß das
Kunsthandwerk gegenüber den Künstlern nicht recht aufkommen
kann. . Das liegt zum Teil daran , daß sich das Publikum im Be¬
darfsfälle direkt an die akademischen Künstler wendet, sodatz
schließlich der Kunsthandwerker nur das ausführende unterge -
ornete Organ bleibt. Wir verlangen ein Depositengesetz zum
Schutz der Depositen kleiner Leute. (Beifall rechts.)

Abg . Behrens (W . Vg . ) : Der bisherige Schutz der Landwirt¬
schaft muß auf den Wein - und Gartenbau ausgedehnt werden.
Der Staatssekretär mag uns einmal darlegen , in welcher Weise
unsere Sozialpolitik zu dem wirtschaftlichen Aufschwung beige¬
tragen hat. Die Leistungsfähigkeit und auch die Kaufkraft der
Arbeiter hat erheblich zugenommen. Die Reichsversicherungs¬
ordnung mutz mehrfach geändert werden. Die Altersgrenze
mutz bei der Altersversicherung auf 65 Jahre herabgesetzt werden.
Das Krankenpflegerpersonal mutz eine gesetzlich festgelegte Ruhe¬
zeit bekommen . Für den Arbeitswilligenschutz und das Koa¬
litionsrecht halten wir weitere gesetzliche Maßnahmen nicht für
erforderlich. Die Landflucht der Arbeiter läßt sich nur durch
Hebung der Wertschätzung der Landarbeiter beheben. Zunächst
mutz das Recht der Landarbeitre modernisiert werden. Ein all¬
gemeiner Erntestreik ist nicht zu befürchten. Ein solcher Streit
würde stets ein politischer sein .

Abg . Beck (Natl .) : Wir bitten , uns hier rm Reichstag be¬
züglich Behandlung der Abmachungen zwischen Aerzten und
Krankenkassen möglichst Zurückhaltung auferlegen zu wollen.Die Aerzte wollen den Frieden und auch die Kassen haben den
festen Willen , an dem Abkommen festzuhalten. Die medizinische
Prüfungsordnung mutz dahin abgeändert werden, daß das zweite
halbe . Jahr als einjährig -freiwilliger Arzt auf das praktische
Jahr angerechnet wird . Die Errichtung besonderer Lehrstühle
für soziale Medizin halte ich nicht für erforderlich. Man sollte
nicht immer einseitig für einen bestimmten Schutzzoll eintreten .
Dasselbe Recht, das die Landwirtschaft beansprucht, gebührt der
Industrie . Unser Zolltarif hat sich sehr gut bewährt und ge¬rade wir Aerzte, die wir in so viele Familien hineinsehen «kön¬
nen , vermögen zu beurteilen , daß es in volkswirtschaftlicher
Beziehung bei uns vorwärts gegangen ist . Unsere Schutzzoll -
politik bildet die Grundlage für eine gesunde Sozialpolitik .

st e r s , trugen durch ihr vollendetes Spiel wesentlich zur Er¬
höhung der klanglichen Vollkommenheitswirkung bei. Die So¬
listen des Abends, nicht immer allen Anforderungen restlos
entsprechend , ließen es zwar am guten Bestreben nicht mangeln ,
paßten sich aber annerkennenswert ihren Aufgaben an . Der
Orgelpart lag bei Theod . Warner . Als ein vollendeter
Künstler auf diesem Instrument war ihm die allgemeine Aner¬
kennung wieder sicher. —

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 31 . Jan . 31 . Vorst, auß . M . Einmaliges Gastspiel

des Kgl . schwed. Kammersängers John Forsell von
Stockholm : „Don Juan ", große Oper in ,2 Akten von Mozart .
Don Juan : Kammersänger John Forsell a . G . Anfang 7
Uhr , Ende (411 Uhr.

Sonntag , 1 . Febr . , nachni . 2 Uhr. 32 . Vorst, nutz . Ab . Ermäßigte
Preise : «Gras Papi ", «in Lustspiel in 3 Akten aus dem
Jahre 1866 von Saudek und Halm . Anfang 2 Uhr, Ende
gegen 4 Uhr.

Abends 6 Uhr : A. 33 . Statt „Lohengrin " „Carmen ",
große Oper in 4 Akten von Bizet. Ans. 6 Uhr, Ende MIO.

Montag , 2 . Febr . C. 34. „Weh dem , der lügt, Lustspiel tn
6 Akten von Grillparzer . Anfang %8 Uhr, Ende gegen
10 Uhr.

Dienstag , 3. Febr . B . 36 . „Der fliegende Holländer", roman¬
tische Oper in 3 Akten von R . Wagner . Anfang 7 Uhr,
Ende gegen 10 Uhr.

Donnerstag , 6. Febr . A. 35 . „Wallenstrins Lager", dramati¬
sches Gedicht in 1 Akt von Schiller . — „Die Piccolomini ",
«Schauspiel in 4 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende
nach Mil Uhr.

Freitag , 6 . Febr . C. 35 . „Margarete ", große Oper mit Ballet
in 5 Mten von Gounod . Anfang 7 Uhr, Ende Mil Uhr.

Samstag , 7 . Febr . A. 36 . „Wallenstrins Tod" , «dramatisches
Gedicht in 5 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende
nach Mil Uhr.

Sonntag , 8. Febr . 8 . 37 . „Die Zauberflöte ", Oper in 2 Akten
von Mozart . Anfang M7 Uhr, Ende gegen M10 Uhr.

Montag , 9. Febr . C. 36 . „Husarenfieber ", Lustspiel in 4 Akten
von Kcrdelburg und Skowronnek. Anfang M8 Uhr, Ende
% 10 Uhr.

Voranzeige :
Montag , 16. Febr ., abends 8 Uhr : Einziges Konzert von

«Madame Odette Guilbert unter Mitwirkung «der Tän¬
zerinnen Mesdemoiselles Vinckclin , Dorys , Diaz , Loreau,
Brown und Louis Fleury (Flöte ) — Daniel JeiSler (Kla¬
vier) sowie des Grotzh . Hoforchesters.

In Baden -Badeni
Mittwoch, 4 . Febr . 19. Ab .-Borst. „Cavalleria rusticana ", Melo¬

drama in 1 Akt von Maseagni . — „Der Bajazzo", Drama §in 2 Akten und einem Vre '---- ^-oncovall» *' •>■,g
7 Ubr. Ende % 10 Ub"

Seite 4.
Abg . Molkenbuhr (Soz .) :

Am Ausland sehen wir , daß ein landwirtschaftlicher Auf.
schwung auch ohne Hochschutzzöllnerci eintreten kann. Unser
Schutzzoll hat uns in den Jahren 1906/08 nicht vor einer schwe¬
ren Krisis beschützen können. Niemals ist «die Arbeitslosigkeit
größer gewesen, als nach dem Inkrafttreten deS Zolltarifs .
Für Deutschlands Aufschwung hat nicht der Schutzzoll gesorgt,
sondern die Intelligenz seiner Arbeiterschaft. Eigenartig ist es ,
«daß di« Verteidiger des Hochschutzzolls auch die Rufer im
Streit un : «das Zuchthausgesetz sind . (Sehr gut .) Man mag sich
noch so sehr sträuben , die Entwicklung der Lage drängt dazu,
daß man sich endlich auch der Arbeitslosen annimmt , um nicht
eine Unsumme von nationaler Kraft zugrunde gehen z lassen.

Präsident Dr . Kämpf erteilt dem Abg . Ledebour eine Rüge,
weil er den Ausdruck Schwindel in Verbindung mit Minister
und Staatssekretär gebraucht hat.

Abg .Emminger : Im Interesse der Allgäuer Milchprodu.
zenten müßte ein besserer Schutz für Milch, Butter und Käs«
geschaffen werden. Hier genügt die Selbsthilfe allein nicht . Der
gesamte Bauernstand kann nur bei einigermaßen rentablen
Preisen bestehen und die sind nur durch den Schutzzoll möglich

Reichsbankpräsident Havenstein : Es ist die Vorlage eines
Gesetzes zum größeren Schutz der Bankgläubiger gefordert wor¬
den. Ein solches Gesetz ist aber nicht zu empfehlen. Das
Strafgesetzbuch schützt schon die Bankgläubiger vor Untreue und
Verschleierung. Eine staatliche Kontrolle würde eher schaden a«
nützen, da «8 nicht angängig ist, einzelne Banken auf einfache
Gerüchte hin zu kontrollieren ; dadurch würden sie das Ver¬
trauen des Publikums völlig verlieren . Eine Kontrolle ^ sler
Banken ist nicht Lenkbar, da schon die Revision kleinerer Banken
eine ungeheure Arbeit «darstellt . Eine beschränkte Kontrolle
hätte aber gar keinen Zweck. Eine wirksame Kontrolle würde
ein sehr geschultes Revisionspersonal erfordern . Das Ver¬
trauen des Publikums wüvde schwinden und die Folge wäre
nicht eine Sicherung der Bankguthaben , sondern weitere Zu¬
sammenbrüche. Die soliden kleineren Danken haben ein großes
Verdienst um die Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens.
Ihre Liquidität ist gewachsen und «die Reichsbank wird stets dahin
wirken, Latz die Solidität der Kreditgewährung und «damit eine
Sicherung der Bankguthaben gegeben ist . Eine gesetzliche
Regelung «der Frage wüvde mehr oder weniger schematisch sein

Darauf wird die Weiterberatung auf morgen Samstag
12 Uhr vertagt .

Rommunalpolittk.
-t. Der Millionenpump in Freiburg «genehmigt. Der von

Stadtrat geforderten städtischen Anleihe im Betrage vor
10 Millionen Mark stimmte der BürgerauSschutz in seiner Sitz¬
ung vom Freitag zu. Von sozialdemokratischer Seite wurde
hierzu eine Resolution einaebracht , die 1200 000 Mk . aus der
jetzigen und einer früheren Anleihe zur Errichtung eines
VolkSbadeS forderte . Sie wurde wieder zurückgezogen , als
der Oberbürgermeister erklärte , der Bau de? Volksbades werde
sobald als möglich erfolgen . Der BürgerauSschutz bewilligte wei¬
ter einen außerordentlichen Holzhieb in den städtischen Waldung
gen , der, auf mehrere Jahre verteilt , 700 000 Mk. Reinerlös
bringen soll. Ferner wurden für den Ausbau des Artillerie -
Depots 3800 Mk. bestimmt.

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 81 . Januar.

Bildungsausschuß .
Zu dem Symphoniekonzert , das nächsteri

Mittwoch, abends halb 9 Uhr , in der Festhalle stattfindet,
sind Karten zu 26 Pfg . in der Geschäftsstelle des „Volks¬
freund " zu haben.

* Die Freireligiöse Gemeinde Karlsruhe hat ihre nächste
Sonntagsfeier am Sonntag den 1 . Februar im Saale der Loge,
Hebelstr. 21, woselbst Herr Dr . Carl Weiß über : Die freie Re¬
ligion und das Heiligtum des Hauses (Eheproblem ) in seiner
bekannten fesselnden Weise sprechen wird . Musikalische Dar¬
bietungen bekannter Karlsruher Künstler umrahmen den Vor-
trag . Hierzu ist jedermann freundlichst eingeladen.

* Neuwahl des 2. Bürgermeisters . Da die Amtszeit dei
2. Bürgermeisters am 28 . n. M . abläuft , wird Tagsahrt zu,
Neuwahl eines 2. Bürgermeisters durch den BürgerauSschutz aus
Montag , 9 . Februar , abends 6—7 Uhr. in den grotzen RathauS-
saal anberaumt .

* Die Eisbahn im Stadtgartrn ist heute nachmittag be¬
nützbar .

* Raub . In der Nacht zum 30 . l. M . früh gegen 3 Uh,
wurde einem hier wohnhaften Schlosser in der Erbprinzcnstratze
hier seine Taschenuhr im Werte von 18 Mk . geraubt . Die Tä¬
ter , ein Former aus Aichach und ein Artist aus Mannheim ,
tonnten im Laufe des gestrigen Tages ermittelt und f-estgenam -
men werden.

* Durch einen Wurf mit einem Biergla » wurde heute früh
12 M Uhr in einer Wirtschaft der Karl -Friedrjchstratze eine Den-
tistin von hier durch einen Maschinenschlosser am Kopfe erheblich
verletzt.

Teranfirttungeu.
* Kolosseum . - Gajtsplet der Exl -Bühne . Heule SamSt -o,

gelangt die Novität „Der heilige Florian "
, satirische Posse, zu,

Aufführung . Dieses Stück ist in Berlin und Wien mit durch-
schlagendem Erfolg gegeben «worden. — Morgen Sonntag nach,
mittag 4 Uhr wird das Volksstück „Pater Jakob " in Szene gehen,
während abends 8 Uhr „Die Wildkatz von Hollergrund " gegeben
wird . Dieses Stück hat sich bei seiner Erstaufführung einen
durchschlagenden Lacherfolg errungen . Montag findet eine Wie-
«derholung von „ Im Himmelhof"

, Volksstück mit Gesang und
Tanz , statt . Am Dienstag . 8. Februar , wird „Der heilige Flo¬
rian " nochmals gegeben werden.

* ArbeitrrbildungSverein . Montag , 2. Februar , abends
8M Uhr. spricht im Hause des Vereins , Wilhelmstratze 14 . Herr
cand. ing . Hans Räthling über : „Jugendfürsorge und
Jugendpflege "

. Der Besuch des VortrageS ist unentgeltlich.
Gäste sind willkommen.

* Metropolkino — Lichtspiele . Das neue Programm ist ei«
ganz besonders vielseitiges und vorzügliches zu nennen . ES
bringt zur Abwechslung einen immer gern gesehenen Sherlock
Holmes-Schlager und eine hervorragende Komödie , neben man¬
chen anderen guten Nummern in einem grotzen Doppel-Schlager .
Programm . Siehe auch Inserat . Ein Besuch dürste diesmal
also besonders lohnend sein.

* Residenztheater. NaM »em die lustige „Blaue Maus " nun
Abschied genommen, erscheint als neue große Nummer ein zu
Herzen gehendes Drama „Der Weg «des Lebens" auf dem Pro¬
gramm . Die Handlung ist rührend und spannend bis zum
Schluß . Die Darstellung gewinnt durch die Mitwirkung der
berühmten Film -Tragödin Hcnny Porten , «biß in «diesem Stück
die Hauptrolle inne hat . Das neue Programm bietet außerdem
noch eine Fülle von Filmneuhe ' ten ernsten und beiteren Cha¬
rakters
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Der Wahlkampf im badischen

Reichstagswahikreis.
Aufruf !

Der Wahltag steht vor der Türe . Alle Parteien habe «
fieberhaft gearbeitet. Das Zentrum hat in seiner bekann¬
ten demagogischen KampfrSweise nichts versäumt, dir So¬
zialdemokratie zu verleumden. Wohl wissend, daß die
Wähler des Kreises die Politik des Zentrums verurteilen
müssen , die seine Vertreter im Reichstage treiben, hat eS
den Blick der Wähler abzulenken versucht durch entstellte
Darstellung der Tätigkeit der sozialdemokratischen Land-
tagsabgrordneten . Auch die Religion mutz, wir bei
jeder Wahl , in Gefahr sein , um die leichtgläubigen Wäh-
lermasscn in Bewegung zu bringen . Die Sozialdemokratie
hat in diesem Wahlkampfe ihr Teil dazu bergetragen, daß
diese gemeingefährliche und unwahre Agitationsmethode
den Wählern zum Bewutztsein kommt . Jetzt gilt es, die
wenigen Tage, die uns noch vom Wahltermin trenne , aus -
zunützrn. Am Sonntag und Montag finden noch
einmal 33 Versammlungen statt. Der 3. Februar soll
auch im Wahlkreise Krhl -Osfrnburg den Beweis liefern,
daß der sozialistische Gedanke marschiert . Frisch an die
Arbeit ! Nieder mit den Wölfen im Schaf - ,
pelj ! Vorwärts au die Arbeit , durch sie zum Erfolg !

*
Am morgigen Sonntag . 1. Februar , finden fol-

aende Versammlungen statt :
Bezirk Offenburg .

Offenburg abends 8 Uhr in der „Michelhalle",
Oppeuau nachniittags 4 Uhr im „Tore " ,
Zell a. H . vormittags 10 Uhr im „Bad . Hof" ,
Elgersweier nachmittags y%i Uhr in der Brauerei Litt ,
Unterharmersbach nachmittags Vz3 Uhr in der „Blume ",
Urloffen abends 8 Uhr im „Posthorn " .
Biberach nachmittags 8 Uhr im „Kreuz" .
Fessenbach abends 7 Uhr in der „Traube ".
Grngenbach nachmittags 4 Uhr in der „Linde".
Schutterwald abends 8 Uhr in der „Krone" .
Zunsweier nachmittags 3 Uhr in der „Linde".
Zell -Weierbach abends 7 Uhr im „Bad " ''M
Kittersburg nachmittags 3 Uhr im „BierhauS ".
Marlen abends 7 Uhr im „Ochsen".
Hesselhurst nachmittags 3 Uhr im „Schwanen".
Rammersweier abends 8 Uhr in der „Blume ".
Ulm nachmittags 3 Uhr im „Adler" .
Appenweier abends 8 Uhr in der „Krone".
Goldscheuern nachmittags 3 Uhr im „Hecht".
Altenheim nachmittags 4 Uhr in der „ Eintracht",
Windschläg abends 8 Uhr im „Schwanen".

, Bezirk Kehl . » i A ,
Neumühl nachmittags 3 Uhr. ' fi ’ " """
Sundheim abends y28 Uhr .

' ' ' .
Dicrsheim nachmittags 3 Uhr .

’ 1;
T :

Legelshurst nachmittags ZA Uhr .
' "^ - , .,̂ .1. j t

Oucrbach abends 7 Uhr .
1

Memprechtshofen nachmittags 3 Uhr.
Grauelsbaum nachmittags 3 Uhr. ■ T

tanau abends 7 Uhr . »WMMWÄ
elmlingen nachmittags 3 Uhr.

Muckenschopf abends 7 Uhr.
Ferner finden am Montag , 2. Februar , Versamm¬

lungen statt in Kehl und in Oberkirch .
Referenten sind die Genossen : B echtold , Dr .

Frank , Dietrich , Durban , Engler , E. Geck .
Geiler , Graf . Kahn , Kolb , Kurz , Leppert ,
Meier , Mansch , Metzbau , Pfeiffle , Rösch ,
Süßkind , Voigt , Trinks und Weber .

Genossen und Anhänger allerortss Der 1. Februar
mutz sein ein grotzer Generalapprll vor der Schlacht .
Sorgt für guten Besuch der Versammlungen!

Parteigenossen ! Nützt den gegen-
«r 'jrtigen Wahlkampf zur Agitation !
Werbt Mitglieder für die Partei und
Abonnenten für den Volksfreund .

flu

*

* dem Laude.
^)«rlach»

— Der Maskenball de» GewerkschaftSkartrll» am 7 . Februar
verspricht, namentlich nachdem er sich jetzt auch noch einer Emp¬
fehlung durch Len „Bad . Beobachter" rühmen kann, gut besucht
zu werden. Vielleicht stattet einer oder der andere unserer Ge-
werkschaftSgenoffen dem „Beobachter" den Dank noch dadurch ab.
daß er auf dem Ball einmal die „positive Arbeit " des Zentrums
oder der „christlichen " Gewerkschaften darstcllt , die erstercs z. B.
beim Zolltarif , bei der Finanzreform usw . geleistet hat. oder di«
„ positive Streikbruchtätigkeit " der letzteren bei einer ganzen An¬
zahl ArbeitSlämpfen . Eine solch gelungene Darstellung dürfte
wesentlich zur Erhöhung der Stimmung beitragen . Und wenn
die Aktion des „Beobachter" es ermöglichte , einen Ueberschuß
über die Kosten zu erzielen, Len wir unfern Arbeitslosen als
außerordentliche Unterstützung zukommen lasten könnten, dann
hätte , wenn auch nicht das Z e n t r um , so doch das ZentrumS»
blatt inidrekt wenigstens etwas „Positives " zum Arbeitslosen.
Problem beigetragen . Zu mehr langts bei jenen Leuten ja doch
nicht.

— Die Generalversammlung des FeuerbestattungSvrretnS
fand am letzten Donnerstag abend im Krokodil statt . AuS dem
Jahresbericht geht hervor, daß die Mitgliederzahl 180 beträgt
und daß die Zahl der Eintritte die der Abgänge auSgleicht . Im
ganzen wurden im abgelaufenen Jahre sechs Bereinsmitglioder
kremiert . Das Vermögen der Vereinskasse beträgt 1198,77 Mk.,
daS der Bestattungskasse 1986,89 Mk. Bemängelt wurde , daß
sowohl seitens des Vereinsvorstandes , wie auch seitens deS Lan¬
desverbandes so wenig Agitation für die Sache der Feuerbestat¬
tung entfaltet worden sei. Der Vorstand wurde beauftragt ,
in der Lokalpresse häufiger auf die Tatsache, daß hier ein Feuer¬
bestattungsverein besteht , hinzuweisen und gleichzeitig beim
Landesverband anzuregen , derselbe möge einmal die Veranstal¬
tung von Lichtbildervorträgen in die Wege leiten . Auch über
die Agitation in der näheren Umgebung der Stadt wurde eine
Aussprache berbeiaefübrt . Vorsitzender des Vereins ist vrakt.

Sam- tag den 31 . Januar 1914,
Arzt I . Leußler , Schriftführer Hauptlchrer KaSper und
Kassier Kaufmann K . Walz hier, die sämtlich Beitrittserklä¬
rungen entgegennehmen.

— Dir große Karnevalsgesellschaft hält am morgigen Sonn¬
tag ihre erste Damen » und Fremdensitzung in der Festhalle ab .
Ettlingen .

— Sozialdem . Verein . Die Parteigenossen werden nochmals
auf die heute abend bei Traut stattfindende Versammlung
mit Vortrag des Gen . Trinis aufmerksam gemacht .
Baden -Baden .

— Das 3. Bolksfymphvniekonzert findet am Sonntag , den
1 . Februar , nachmittags K5 Uhr , in der städt . Turn - und Fest¬
halle statt . Auf dem Programm steht die reizende „Nußknacker -
Suite " von TschaikvwSky , eine Rhapsodie von Franz Liszt und
die Tondichtung Don Juan von Rich. Strauß nach N . Lenau.
DaS schön zusammengestellte Programm dürfte wohl nicht ver¬
fehlen, ein gefülltes Haus zu bringen .

— Bildungsausschuß . Der letzte Vortrag „Ueber die Ge-
schichte des Sozialismus " war gut besucht und waren auch alle
Teilnehmer von dem Gebotenen sehr befriedigt. Der Vorsitzende
Gen . Rapp sprach dem Gen . Trinks für seine äußerst lehr¬
reichen Bortäge den Dank aus . Von einem geplanten musika¬
lischen Abend wurde Abstand genommen, >da am Sonntag Volks -
konzert und in der nächsten Zeit sonstige Veranstaltungen mit
unterhaltendem Teil vorgesehen find . Die nächste Veranstaltung
des BildungSauSschufles werden wir im .Volksfreund" bekannt
geben.
Cffewtratfl.

— Heute abend 8 Uhr im „Anker"' nochmals Flugblattfalzrn
und Kuvertieren . Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe derselben.
Genoffen» erscheint vollzählig!

— Wähleeversammlung . Auf zum letzten Appell !
Auf dir morgen Sonntag abend 8 Uhr in der „Michelhalle" statt-
sindende Wählerversammlung sei nvchmal » hingrwiesen. Reich».
und LandtagSabgeordnrter Dr . Frank und unser Kandidat
Gen . Geiler werden sprechen .

Genoffen, sorgt für einen Maffenbesuch . Auf in die Michel¬
halle muß morgen abend die Parole lauten .

* Rippolingen , 30. Jan . Im Anwesen deS Landwirt » Josef
Albiez brach Feuer auS. Sämtliche Fahrnisse wurden ein
Raub der Flammen . Auch kamen fünf Stück Vieh im Feuer um.
Der Schaden beträgt etwa 15 000 Mk . Der Besitzer wurde unter
dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet .* Hörden, 30 . Jan . Im ehrwürdigen Alter von 90 )4 Jahren
verschied gestern hier der Alt-Kirchenrat Josef Rahner . Mit
dem Verstorbenen ist wieder ein Stück Murgtalromantik ins
Grab gesunken; Rahner toar noch einer von denen, die noch die

B die Murg hinab beförderten und sich trotz der Beschwer¬
ten dieses Berufes ein frohes Gemüt und einen gesunden

Humor bewahrten .* Mannheim , 80. Jan . Die 69jährige Witwe deS Vorarbei¬
ters Huber zog sich beim Wärmen am Kochofen, da dieser um¬
stürzte , so schwere Brandwunden zu, daß sie starb.

* Welschingen, 80 . Jan . Monteur Sigrist geriet beim Aus¬
laden von eisernen Masten unter einen solchen, wurde am Rücken
schwer verletzt und mußte ins Engener Krankenhaus geschafft
werden.* Singen a . H., 30. Jan . Der Lokomotivreiniger Sterk
wurde in der Maschinenhalle von einer ausfahrenden Lokomotive
an einen Torpfeiler gedrückt und erlitt schwere Quetschungen.

Steuerbetrug und Kommunaleinkünfte.
Die Erhebung der Wehrsteuer und der damit verbun¬

dene Generalpardon bringt auch den Städten neue
Einkünfte . So erfreulich das für die Städte ist , ebenso
tiefen Einblick läßt dies aber auch auf die Ehrlichkeit der
feinen und betuchten Leute zu . Während den Arbeitern
geradezu das Käsebrot im Leibe ausgerechnet und jeder
Heller zur Steuer herangezogen wird , gibt es keine Mög¬
lichkeit , die Einkünfte der reichen Leute dauernd zu kontrol¬
lieren . Wenn von Zeit zu Zeit der Generalpardon kommt ,
dann lernt man mitunter recht interessante Fchtstellungen
kennen . Die Stadt Ha lle a . d . S . muß zur Ausgleichung
ihres Etats eine zehnprozentige Erhöhung der Kommnnal-
steuerzuschläge vornehmen . Dagegen wenden fich die bür¬
gerlichen Blätter und unter ihnen die liberale „Saale -
Zeitung " folgendermaßen :

„Von einer Stelle , die wir für gut unterrichtet halten
müffen, wird uns bestätigt , waS man vielfach schon voraus -
gesehen hatte : Der Generalpardon hat auch in Halle eine
solche Fülle von — brauchen wir ausnahmsweise ein Fremd¬
wort — „latenten " Vermögen anS Tageslicht gebracht , daß
dadurch unser städtischer Etat 'dauernd in recht erfreulicher
Weise beeinflußt wird . Es sind Millionen mehr deklariert
worden als bisher . Viole Leute in Halle sind viel reicher , als
bisher die Steuerbehörde gewußt hat . Zusammengerechnet
geben die bisher an amtlicher Stelle nicht bekannt gewesenen
Beträge eine riesige Summe , die natürlich den Ein¬
kommensteuerertrag gewaltig steigert. Die Stadt dürfte sich
— so wird uns versickert — nach Schätzungen, die einiger¬
maßen Anspruch auf Richtigkeit haben, aus jenen Summen
ein Steuermehr von über 300 000 Mk . herausrechnen. Und
mich seien längst nickt alle Steuererklärungen eingszangen,
da die Frist ja noch läuft ."

„Es sind Millionen mehr deklariert worden, viele
Leute in Halle sind v i e l r e i ch e r als bisher die Steuer¬
behörde gewußt hat .

"
Nette Patrioten , nette Staats stützen , diese

ertappten Steuerbetrüger !

Grubenkalastroplie.
Dortmund , 30 . Jan . Auf der Zeche „Achenbach" im benach¬

barten Brambaurr ereignete sich heute nachmittag kurz vor
Schichtwechsel in der 3. Sohle ein größeres Unglück. Das Un¬
glück entstand durch eine Schlagwetterexplosion. Bon den Nach¬
barzechen wurden HilfSmannschasten angefordert . Die tech¬
nische Beamtenschaft ist in den Schacht eingefahrr«.

Bisher sind 7 Tote und 11 Schwerverletztegeborgen worden.
Es befanden sich nach den allerdings noch ungenauen Angaben
100 Bergarbeiter in dem von der Explosion betroffenen Revier.
Es ist noch nicht gelungen , bis z« der eisentlichen Unfallstelle
vorzudringen . Aus diesem Grunde läßt sich über das Schicksal
der eingeschloffenen Bergleute noch nichts weiter sagen. Man
kann jedoch annehmen , daß mit einer großen Zahl von Toten
und Verunglückten zu rechnen ist.

Dortmund, 30. Jan . Zu der Schlagwetterexplosion auf der
Zeche „Minister Achenbach" wird noch gemeldet: DaS Unglück er¬
eignete sich im Revier 6 des Steigers Kühl. In der Grube be¬
finden sich «och 60—80 Mann , über deren Schicksal n»-b nickts
bekannt ist. Man befürchtet das Scklimmlte.

Dortmund , 31. Jan . Auf der Zeche „Achenbach" im benach¬
barte « Brambauer waren bis 12,30 Uhr nacht» 22 Tote und
17 Verwundete , davon zehn Schwerverletzte, geborgen . Di»
Explosion ereignete sich 6,20 Uhr. Die Verwaltung glaubt, daß
krinr Toten mehr in der Grube sind .

Dortmund » 31 . Jan . Im Dezember 1912 hatte eine Schlag¬
wetterexplosion auf der Zeche „Minister Achenbach" &0 Tote ge¬
fordert und gestern lief wiederum die Kunde von einem neuen
Unglück auf der Zeche durch dir Straßen . Krankenwagen nnd
Autos bahnten fich den Weg durch die Menschenmenge » dir das
Zechentor umlagert . RauchgeschwärzteMänner der RrttungSab-
teilungen , den Sauerstoffapparat ans de« Schultern , eilen zum
Dckmcht oder bringen in langsamem Schritt die Tottn getragen
Diese werden in einem großen Raum aufgebahrt ; sie sind
schwarz verbrannt , «der nur vereinzelt verstümmelt. Dir schwer¬
sten Brandwunden haben die Arbeiter vom Floez 19 aufzuweisen
und an dieser Stelle ist auch nach der Meinung der Ausfahren^
drn die verhängnisvolle Explosion entstanden. Schrill hallt die
Signalglockr durch die Rächt. Sie gibt daS Zeichen, daß neue
Opfer zutage gefördert worden sind . Gegen Mitternacht wird es
stiller auf der Zech« . Nur wenige Angehörige bleiben in dem
Totenraum und suchen die Verbrannten zu rekognoszieren. Ein
Grubenbpand ist glücklicherweise nicht auSgebrochen , aber eine
Arbeitsstelle ist zu Bruch gegangen und es ist nicht auSgeschloffen,
daß sich unter den Kohlentrümmer » weitere Tote befinde «».

Neues vom Tage.
BergwerkSunglück. ,Breslau , 30 . Jan . Auf der DÄlesiengrube ist heute «acht

die bei der Abtäufnng eines Schacht - benutzte Bühne dnrch
Herabstürze » von Gestein zerstört worden. Dadurch wurdr»
zwei Mann getötet und drei leicht verletzt .

Ei» Soldat zum Tod« verurteilt ,
Thor«, 30 . Jan . Der Schiffer Josef Stvaspiewirz von »n

4. Kompagnie beS Infanterieregiments Nr. 61 ist vom Kriegs¬
gericht der 35. Division in Thorn wegen Raubmordes in zwei
Fälle » zrveimal zum Tode, wegen Fahnenflucht, Straßenraubs ,
mehrerer Einbruchsdiebstähle und anderer Diebstähle zu acht
Jahre » Zuchthaus, Entfernung an» dem Heere »ad Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt worden.

Eine reiche Heirat .
London, 30 . Jan . Eine der reichsten jungen Erbinnen Eng¬

lands , Miß Dorothy Cleveland, deren Vermögen auf mehr als
10 Millionen Pfund geschätzt wird, feierte gestern ihre Hoheitmit einem 18jährigen jungen Mann namens Clifford Bridge
dem Sohn eines Töpfermeisters , der bisher Angestellter in einer«
Kohlengeschäft in Colchester war .

SchiffSnnglück .
Norfolk, 30 . Jan . Der Dampfer Monroe ist heute früh » «>

der Höhe von Hog-JSland infolge eines Zusammenstoßes mit
dem Dampfer „Rantucket" gesunken. Boa Rantncket wurden
85 Passagiere und Mannschaften von der „Monroe" gerettet.
Die Eigentümer des „Monroe" erklären, daß wahrscheinlich
40—50 Personen umgekommen sind .

Reuhork, 20 . Jan . Amtlich wird gemeldet, daß bei dem
Untergang des Dampfers „Monroe " 25 Passagiere und 24 Mann
der Besatzung ertrunken sind . Gerettet wurden 31 Passagiere
und 55 Mann der Besatzung.

Norfolk, 31 . Jan . Der Dampfer „Rantucket" ist mit
60 Uoberlebenden der untergegangenen „ Monroe" eingetroffen.
48 Personen sind ertrunken . Die Ueberlebenden erzählen, daß
die „ Monroe " 12 Stunden nach der Kollision im Nebel um 2 Uhr
morgens gekentert sei. Verschiedene Leute trieben % Stunden
lang im Eiswasser umher , bis sie von den Booten des „Nan-
tucket" ausgenommen wurden .

Zabrrn auf der Bühne. '
Paris » 30. Jan . Nach einer Neuyorker Depesche d« S Reuhork

Hevald fand gestern dort die erste Aufführung des Stückes Za-
bern von Theodor Schumacher im Adolf Philipp -Theater statt
Es kam hierbei zu lebhaften Kundgebungen. Deutschfreundliche
Blätter NeuyorkS kritisieren das Stück als stark übertrieben.

Die verhängnisvolle Lockspeise.
Madrid , 30 . Jan . Nach einer Meldung an» Lugo in de»

Nähe von Bocerrea in Nord -Spanien hatten Dorfbewohner ver¬
giftetes Kuhfleisch als Lockmittel für Wölfe hingeworfen. Ein«
Zigrunerbande , die das Fleisch fand, verzehrte es. Die Wirkung
war verheerend . Der größte Teil der Zigeuner , 20 an der Zahl,
starb alsbald darauf .

Neues Verbrechen der „Schwarzen Hand".
Reuhork, 30. Jan . Die Bande der „Schwarzen Hand", vou

der man seit längerer Zeit nichts vernahm , hat durch eine neu«
Entführung von sich reden gemacht. Am 17. Januar verschwand
plötzlich auS Reuhork ein reicher Kalstornier namens FranciS
Clark. Die Familie glaubte , 'daß er einem Verbrechen zur«
Opfer gefallen sei und hatte jede Hoffnung aufgegeben, ihn ja
lebend wiederzusehen . Gestern erhielt nun der Polizeichef w
Les Angelas einen Brief der „Schwarzen Hand"

, in dem ih«
diese die Festnahme Clarks ankündet und zugleich ein Lösegell
von 300 000 Franken für die Freigabe Clarks verlangt . Die
Bande besaß noch die Unverfrorenheit , den Polizeichef zu bitten,
die Unterhandlungen zwischen ihr und der Familie Clark zu füh>
ren . Die Gattin Clarks erklärte fich bereit, da» Lösegeld zu ent¬
richten.

Letzte Nachrichten.
Aenderung militärischer Dienstvorschrifte».

Berlin , 30. Jan . Für die schon angekündigte und vom
Reichskanzler in seiner letzte« Reichstagsrede erwähnte
Nachprüfung der Dienstvorschrifte« von 1899 über de»
Waffengebrauch des Militärs im Frieden sind» wie di«
„Nordd . Allgemeine " erfährt , zunächst beim Krieg-mini-
iterium die notwendigen Vorarbeiten erledigt worden.
Gegenwärtig finden unter Zuziehung der preußische« und
der Reichsressorts der Justtz und de- Innern kommissa¬
rische Beratungen statt. Auch hat sich der Kriegsminister
mit den zuständigen Stellen für die »ichtpreußische«
Kontingente in Verbindung gesetzt , um eine möglichste
Uebereinstimmung in der Fassung der Vorschriften her¬
beizuführen.

WahlrechtSdemonstratio«.
Brauuschweig, 30. Jan . Gestern nachmittag hielten dis

Sozialdemokraten in verschiedenen Stadtteilen Versamm-
nngen ab, um gegen das Dreiklassenwahlrecht zu prote»
tieren . Nach Schluß der Versammlungen zog eine nach
Tausenden zählende Menge durch die Straßen an dem
Residenzschloß vorbei , wo sie auch versuchten , unter Hoch
rufen auf das allgemeine Wahlrecht in den Schloßhof ein¬
zudringen ; letzterer war aber abgesperrt. Am Steinwes
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen den Kundgeberr.
und der Polizei . Die Polizei räumte den Kt -»"- «'9 unj,
nabm zablroicke Verbastunaen vor.



No . 261 veile 6»
Aus dem Schweizer Nationalrat .

Bern , 30 . Jcm. Bei Behandlung de» Antrages des
Sozialisten Asfoler betr. eine Revision des Aktienrechtes
kun cs in der heutigen Sitzung des Nationalrates zu einer
lebhaften Auseinandersetzung über das Bankwesen der
Schweiz überhaupt. Die jüngsten Bankzusammenbrüche
im Kanton Tessin gaben dem Redner Anlatz zu der For¬
derung datz das vom Bnudesrat in Aussicht gestellte
eidgenössische Bankgesetz rasch zur Ausführung komme,
um die kleinen Sparer vor Schaden zu bewahren. Bundes¬
rat Schulthes erklärte, datz die Regierurg gründlich und ob-
stktiv die Frage prüfen werde, wie eine wirksame Kou-

aDe der Banken geschaffen werden könnte, um solche Bor -
ommnisse in Zukunft zu verhüten.

Kapitalistische Gewaltherrschaft in Natal . .
Kapstadt, 30 . Jan . Der Generalgouverneur Viscount

Gladstous , hat heute das Parlament mit einer Rede er¬
öffnet , in der er einen Rückblick auf die jüngsten Ereig -
ttifft in Südafrika warf und den Dank zum Ausdruck
»rächte für dir Schnelligkeit , mit der die Streitkrafte Süd¬
afrikas ihre Mobilmachung bewirkt und sich an den Orten
gesammelt hätte» , wo Unordnungen drohten. General
Smnts kündigte dann die Einbringung eines Gesetzent-
>'i»rfs für Montag an , durch den das Standrecht aufgo -
.'vben, der Regierung Jdemnität für alle Handlungen
zur Unterdrückung der inneren Unordnung erteilt und
Landesverweisung über die Deportierten verhängt wird ,wie über die unerwünschte« Einwanderer für den Fall ,
datz sie zurückzukrhren versuche « sollten. Die Mitglieder
rer Arbeiterpartei machten den fruchtlosen Versuch , eine
Debatte über die Deportation der Arbeiterführer zu eröff -

Dar.,Slag , den 31 . Januar 191 £
neu, aber im Hinblick auf General Smuts Ankündigung
lietz der Sprecher eine solche Diskussion nicht zu.

London, 30 . Jan . Die Deportation der südafrikanischen
Streikführer aus Südafrika hat große Erregung hervor¬
gerufen . Gestern verlangte Macdonald , ein Führer der
Arbeiterpartei , im Unterhause die sofortige Abberufung
des Generalgouverneurs von Südafrika , Lord Gladstonos
of Lanark. Ferner hielt Kair Hardy am gestrigen Tage
eine sehr scharfe Rede , nach der eine Tagesordnung ange¬
nommen wurde. Das englische Kabinett wurde aufgefor -
dert, jeden Kredit , den man für die Deportation der
Streiksührer verlangen würde , zu verweigern .

Russisches Fuselgesetz.
Petersburg , 30 . Jan . Im Verlaufe der Erörterungen

über die Gesetzesvorlage zur Bekämpfung der Trunksucht
lehnte der Staatsrat den Vorschlag der Kommission ab,
die es für unmöglich hält , den Städten und Marktflecken
das Recht aufzuoktroiieren , den Verkauf starker Getränke
zu verbieten und dieses Recht nur den Dörfern zuzuerken¬
nen . Der Staatsrat stimmte dem von der Duma ange¬
nommenen Gesetzentwurf zu , der dieses Recht den Städten ,
Marktflecken und Dörfern zuerkennt. Der Staatsrat
sprach außerdem den städtischen Behörden das Recht zu,
eine Höchstziffer der Verkaufsstellen für starke Getränke
festzusetzen , welche der Regierung und den Privatleuten ge¬
hören , und ferner , diese Verkaufsstellen auf die einzelnen
Stadtviertel zu verteilen .

Briefkasten der Redaktion .
St. F . Sprechstunde des Arbeitersekretariats in Bruchsal ist

jeden Montag abend von 6—7 Uhr in der „Pfalz ".

Vereineanzeiger.
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Montag abend halb 9 Uhr

im Vereinslokal Monats Versammlung . Delegier¬
tenwahl zum BezirkSturntag . Zahlreiches Erscheinen er¬
beten. 7081

Durlach. (Deutscher Holzarbeiterverband . ) Kom¬
menden Sonntag , 1 . Februar , mittags %2 Uhr . findet im
Lokal zum „Darmstädter Hof" unsere Generalversammlung
statt. Hierzu sind sämtliche Kollegen freundlichst eingeladeu
mit der Bitte um vollzählige Beteiligung .
6960 Der Ortsvorstand .

Bruchsal. (Naturfreunde .) Montag abend hall» 9 Uhr in der
„Pfalz ". _

El

CtlegiapbiKher SckiffsbcricM der „Red Star Einte*
Antwerpen.

Der Postdampfer „Kroonland " der „Red Star Linie" in
Antwerpen ist laut Telegramm am 26. Januar wohlbehalten
in Neuyork angekommen. _

Wir verweisen auf das vierseitige Inserat der Firma
Geschw . Knaps hier, Kaiserstrahr , welches der Gesamtauf¬
lage in heutiger Ausgabe beiliest . Die Leistungsfähigkeit der
Firma Knopf in Bezug auf Preiswürdigkeil und Auswahl des
Gebotenen während dieser Beranstaltung ist zu bekannt, um noch
besonders bervorgehoben zu werdend

Die bodcuterrdstc Veranstaltung der Firma Herma«» Tietz
in Karlsruhe ist die Weiße Woche, welche am Montag , den
2 . Februar , beginnt . Der dieser Zeitung beiliegenide Spezial -
Prospckt zeigt, daß alle Abteilungen des Hauses ungewöhnliche
Anstrengungen machten, um die erste Weiße Woche im neuen
Hause zu einem befände re n EreignrS zu gestalten.

Gesangverein ,Lassallia 4 Karlsruhe. rt

SStt5 '

;■ A . m

Die ) 6935

2
. grosse Damen - u . Fremdensitzung
findet am Sonntag , den fl . Februar , im Saale „ Kühler Krug “ statt .

nar Es werden nur die besten Büttenredner und Rednerinnnn
" "WB

Aufzug des Elferrats 4.11 Uhr. = Vorher Konzert. = Eintritt pro Person 30 Pfg.
Nach Schluss

der Sitzung Derselbe frei.

Zu zahlreichem Besuche laden ein

■
■sc :

Marrenmützen nebst Liederbüchern am Saaleingang erhältlich .

HIB

eiWirofft»

erster MW»

, fc m. b . H .

□C:
7003

Die diesjährige

Weiße Woche
beginnt Montag den 2 . Februar und bietet außergewöhnliche Vorteile .

W
.

Boländer Kaiserstr.
121.

El CI 1B

& M
7024 zum Aussuchen zum Spottpreis

ä Mk . 1 .50
nur solange Vorrat, zu verkaufen in

Weinfraubs
An- und Verkaufsgeschäft

— Kronenstrasse 52 . ssrgüss

Stadt, Vierordtbad
KohlensäurebSder and slsgante

Wannenbäder.
I . , II. and III . Klasse.
Für Herren and Damen

geöffnet von vormittag *
*/,8 bis abends 8 Uhr,sowie Sonntags st,8 bis
12 Uhr. Samstags eine
Stunde länger, auch über
Mittag geöffnet. 17

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkicider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sache»,
zu billigen Preisen. 3971
Wilhelm Schwab

Dnrlacherftraste 8 .1.

( ira’ U . Sitaagti
billig zu verkaufen . Laisen -
stratze 1» , Hths . p

Drucksachen ' ? '
Buchdruckerri VolkSfreuad .

MntopMC 'S
Holländer, Elsässerin billig zu
vrrk . Effeuweiustr . 4 «» 111, r .

Stnhlflechterei
Aaninger , Maripnstr . 75, 4.

„Augen-Muskel- 1
Nerven -Sfärker“

Enz . -Branntwein Nr. 8330 b 1 OC
Drog. 0 . Player, WiHielinstr. 20
Stranis - Drogerie in Mflhlburg.

Waldstr. itt/18. ColOSSGÜlU . Telephon 1938,

Gastspiel der 6xt-3Qbne .
Sonntag , den 1 Februar , naohmittags 4 Uhr : „ Pater Jakob “ ’
Volksstück in 4 Akten von Carl Morrs : abends 8 Uhr : Grosser
Lacherfolg ! Die Wildkatz vom Hollergrund , Volksstnck
mit Gesang und Tanz in 4 Akten von J . Willhardt . — Montag,
den 2. Februar , abends 8 Uhr : Grosser Lacherfo 'g ! „ Im
Himmelhof“, Volksstück mit Gesang und Tanz in 4 Akten
von J . Willhardt . Dienstag , den 3. Februar , abends 8 Uhr -
Zum 2. Maie ! Durchschlagender Lacherfolg ! „ Der heilige
Florian“, Satvrische Posse in 3 Akten von Max Neal und Pb.
Weichand . — Mittwoch, den 4. Februar , abends 8 Uhr : Zum
2. Male ! Grosser Lacherfolg ! „ Civilehe “ (Die schöne Milli*
bänrln ) . Posse mit Gesang and Tanz io 4 Akten von Hh.
Hartl -Mi .iu*. - Weiterer Spielplan folgt 5. Februar 1914. 7013

Willi . Eckert,
(Annulier, Marienstr. 211,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Laaer in 1

Taseheo -o. Wasduhren .
Billige Keparatiir - Werk «
«tätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , dar Paar
v. M. 12—27. « lillea u. Swia »«, .

Im
SIMeil DaMden

bei der Appenmühle , an der
Hollestelle der Straßenbahn , ist

»Sä ?* WiMmr
mit je 3 Zimmern, Küche, Bad ,
Wasserklosett , Gas - u. elektrisch
Licht, Garten und Hof, unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen . Zn erfragen unter Rr.
7019 bei der Expedition dieses
Blattes .

heumalisfliosRI
Gicht, Ischias ,Nervenleidenden ]

Aus Dankbarkeit teile ich
jedermann umsonst brief - 1
lieh mit,wie ich von meinem [
schweren Leiden bo 'rod I

wurde . 6746 [
Küthi Bauer , Ä
Mozartstrasse 5/A 281

Brautpaare !
Komplette, ganz neue
Mrtsltung
zusammen für nur
* 76 Mark
Das Schlafzimmer

besteht auS 2 t gl Bett¬
stellen mit Rösten , Ma¬
tratzen, Polstern, Chiffon¬
niere, Nachttisch m . Marmor ,
Waschkommode », . Marmor .

Schönes Wohnzim¬
mer » beste end aus Plüfch -
diwan, poliert, Vertiko mit
Spiegel uffatz, Tisch mit
eichener Platte , 4 Stühle ,
sowie komplette Küchru -
EiurichtNiig . 6994

Möbelhaus

_ 's Weich
nur ßra » k»kraßk 32.

Franko-Lieferung.

fortwährend gut
erhalt . Herren -

und Franeu - ' . leidcr , gut ge¬
machte Schuhe » Stiefel i» ei-
gener Schuhmacherwerkst . 3970

SmSlNlMLL ^
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Weisse Woche. Aussteuer -Woche. Weisse Woche. Aussteuer-Woche. Wetsse Woche. Aussfc uer-Woche. Weisse Woehe. Aussteuer-Woche. WeisseWoche.
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3
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Beginn i 2. Februar , morgens 8 Uhr . Endes 9 . Februar , abends 8 Uhr.

Meine weit und breit bekannten
Garantie -Marken

zu extra billigen Preisen .

Grosse Posten 1 in
Tischtücher, Serriettan, Tischdecken

jeder Art .
Bett-Vorlagen , Läufer-Stoffe,
Trikotagen , farbige Wäsche.

Grosse Posten Herren - Anzug - Stoffe
_ _ : Nur erprobte Qualitäten . — Billige Preise.

Konfirmanden - Anzug- Stoffe
Enorme Auswahl . — Sehr preiswürdig,

Farbige
Bett -Kattune .

Riesen-Auswahl.
83 cm Kissenbr . p . Mtr . &fi —.36 —.75

130cmBettbr . „ „ „ —.85kl .25

Echtfarbige Betf-Köllsch
la Qualitäten

per Mtr . —.35 bis —.80

Abteilung Herren « und Knaben -Konfektion Preise grösstenteils bedeutend ermassigt .

farbig , weiss und weiss mit Rand
per Mtr . —.09 —.18 —.22 —.28
. „ „ - .34 - .38 - .42 - .45

• „ „ „ - .48 - .53 - .58 - .65
B B „ - .75 - .90 - .95

Abgepasste fertige Handtücher
in allen Preislagen .

Erstklassige Fabrikate.

Bin grosser Posten

Wollene Schlaf-Dechen
per Stück . . JC 5 .50 6 .70 7,75

Echte Kamelhaar- Decken
sehr preiswert .

Ban. Jaquard -Dechen
per Stück 2 .60 bis 4 .90

Gute Stoffe. Modernste Ausführung.
Damen-Hemden —.95 bis 3.50
Damen-Hosen . „ — .95 , 2.90
Damen-Jacken „ 1 — „ 2.90
Untertaillen . . „ —.85 „ 1 .75
Stickerei -RÖcke „ 1 .65 „ 6 —
Kissenbezüge . „ —.85 „ 3.25
Oberbettüch . »O/ISI B 3 .25 B 6 -

Beachten Sie mein Spezial-Fenster .

Weisse Wäsehe
Ein grosser Posten

mit prächtigem Seidenglanz , darunter
feinste reine Macco -Qualitäteh in nur

neuen Mustern

per Meter —.65 — .95 1 .10

in bordeau (echtfarbig )
p. Meter ^ —.95 1 .25 1 .65 1 .90

Ein grosser Posten,

ISO cm weiße Damaste

Ein grosser Posten

Gardinen am Stück
(Vorhangstoff) in weiss und elfenbein
Scheibengardinen : 60—80 cm breit
per Met«r — .24 —.38 — .48

_ „ _ —-.53 —.58 —.65
B „ - .75 - .90

Breite Gardinen : 100—150 cm breit
per Meter eH —.45 —.68 — .80

Nor allerneueste Zeichnungen .

Nur erstklassige Fabrikate , fein- und
grobfädig , Cretonne , Renforcö, Mada-

polam , Macco
80—84 cm breit

per Meter —.18 — .38 —.45
n B B —.58 —.65 —.68
„ „ n —.75 »85

160 cm Bettuch -CretonngIa. Ia .Qual
per Meter »4! —.95 1 .20 1 .40

Bei grösserem Kauf sparen Sie bei
diesen Preisen viel Geld,

Weiße Wäsche-Tuche

Ein grosser Posten

Pelz-Croisd und flaue
schön gemuhte , weiche , vollgebleichte

Garantie -Qualitäten.

Nur allererste Marken !

- .85

nur erprobte Qualitäten
Rasenbleiche , 80—84 cm breit

per Mtr. M —.45 — ,80 —.9 *.
n » » —.95 1 .25

150 und 160 cm breit
per Mtr. M — .95 1 .40 1 .60

„ „ „ 1 .70 1 .85 1 .95
Jede Probe hiervon hat stets meinen

Kundenkreis vergrössert .

Ein Riesen-Pösten

weiss und farbig
nur volle Grössen , Garantie für echte

Farben
per Stück «4 1 .45 1 .85 2 — 2 .25

„i „ „ 2.65 2.75 2.85 2.95
Bettuch , weiss am Stück, la. la. Qualit.

150 cm breit p . Mtr. 1 .40 1 .55 1 .65

Biber-BeffQcher
Ein grosser Posten

in sohwarz , weiss und farbig.
Nur neueste Gewebe . Riesen -Anstnhl .

Per Meter «4 —.80 bis 6 .50 .
Eine Gelegenheit allerersten Ranges

preiswürdige moderne Stoffe
för Konfirmanden - und
Kommunikanfen-Klelder

in jed . Preislage vorteilhaft zu erwerben.

Enorme Posten in

i

Jluf alle Preise meines enorm
grossen Lagers noch Doppelte Hßarken = 10% Rabatt

Joh . Hertenstein
,

Karlsruhe
Ecke Erbprinzen - u. Herrrenstr . 25 Inh. Fr. Kuch Ecke Erbprinzen - u. Herrenstr . 25 .

Besichtigen Sie meine 10 Schaufenster .
Weisse Woche. Aussteuer -Woche. Weisse Woebe. Aussteuer-Woche. Weisse Woche. Aussteuer -Woche. Weisse Woche. Aussteuer-Woche. Weisse Wochen

1 S .D . 434/14 . Am 28 . Januar 1914 zwischen 2 und
3 Uhr früh wurden auf der Kaiserstrafee hier beim Markt¬
platz und an der Adlerstrage Studenden von 2 unbekann
ten Burschen, die kurz zuvor wegen Ungebühr aus dem
Cafä Rein ausgewiesen worden waren , überfallen und
durch Messerstiche erheblich verletzt .

Um Fahndung und Mitteilung alles zur Täterermitt¬
lung Zweckdienlichen wird ersucht,

Beschreibung r
Der Eine : etwa 28 Jahre . 170 —175cm groß,

dunkelblond, starker dunkelblonder Schnurrbart , pfläl -
zische Mundart , gut gekleidet, graubrauner Anzug,
hellgrüner Ueberzieher. schwarzer steifer Hut.

Der Andere : 20—-24 Jahr ? , 160— 165 cm

S
tofe , hellblond , vermutlich kleinerhellblonder Schnurr¬
art. hiesige Mundart , heller Anzug, vermutlich

dunkler Ueberzieher.
Karlsruhe,

' 80. Januar 1914.
Gr . Staatsanwalt .

IllrW. - WhWz. LMM.
Morgen Sonntag , nachmittags ‘^4 Uhr » beginnt in

« einen unheimlich dekorierten Lokalitäten das weltbekannte

Starkbier - Fest
mit Konzert » Büttenreden , Bock-, Brat , Leber - u . Grieben¬
würsten re. und allem möglichen Rum» el, was mit Markgraf
Karl -Bräu vermengt, als vorzügliches Schlafmittel wirkt.

Hierzu ladet alle Bier- und sonstigen Philister ergebenst ein.
7017 Kaspar Strubel .

MosdeÄlW» ,!M -,
mittlere Figur , billig zu verkauf .
S-INnastr. SS. HthS., S Stock.

« » telandtsteaß - L4 , Hths..
2. Stock ist gut möbliert .

Zimmer an einen solid . Arbeiter
zu vermieten.

Krokodil Karlsruhe
Heute abend 6 Uhr beginnt der Ausschank von

aus der Aktienbrauerei zum LSwen -
brfiu in München .

3 . MIalb .7015
Körperliche nnd geistige

Spannkraft
erhalten Sie durch die

RSHrjalz-Pchoralk
vom 6804

Resomhw Mm
Durlach , Amalienftr . 25 .

MIM » S ?i ""5
erhaltener Kinderliegwagen ist
zu verkaufen. 7016

Bulach , Friedrichstrafee 8.

HMgeslhM
bis 1 . April wegen Ladenaufgabe
Ueberzieher , Ulster

von Pik . 8 .00 an
Anzüge . von Mk. 5 .0u an
sowie einzelne Sache » und
Dame « - Kleider » Wäsche ,
Schuhe usw . 7014

spottbillig .
rrimmg,

\ y (Marke

in Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert sei bettätig blendend weleee
Wäsche mit dem frischen Duft der

*<£ Rasenbleiche . Ein Versuch Qber-
V zeugt , o Jedes Paket 16 Pfennig .

Auf 1 . Februar 1914 ist
vas Schulgeld für die

Goethe'
chule,

Humboldtschule ,
Lesfingschuie ,
Fichteschule,
Obcrreoischule,
Realschule und
Handelsschule ( Herbstklasse )

für das II. Tertial 1913/14
IWeihnachten 1913 bis Ostern
1914 ), sowie für die

Handelsschule (Oster» , JahreS -
und Fortbiidungsklaffe )

Gewerbeschule
für daS LI . Tertial 1913/14

(Weihnachten 1913 bis Ostern
1914 ) zur Zahlung fällig.

Tie Zahlungspflichtigen wer¬
den deshalb aufgefordnt. daS
verfallene Schulgeld bis läng¬
sten? 9. Februar 1914, u iter
Vorlage der zugestelllen For-
derungszettel.anher zu enlrich « t .

Karlsruhe , 29. Januar 1914. <
Stadt . Schulkasse. 6998

Ber. neues Vertiko m. Spiegel
32 Mk .. Bert lö Mk., Wasch¬
kommode l2Mk„ Waschtisch 8Mk..
Sofa 16 Mk 7025
Ludwig - Wilhelmstr . 18» Hô
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SPIEGEL & WELS

«i

Während dieser Zeit

Doppelte
Rabattmarken

oder

10 Prozent
in bar.
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Von Montag den 2. bis inkl . Montag den 9. Februar

Sonder*

Angebot
in * ■

allen
Abteilungen .

Zum großen Teil : Ermässignng bis Aber die Hälfte des seitherigen Wertes.

HERREN -ABTEILUNG
r>iW»M!!rmiMini« « » li» WtiW»Mnmrri«Mrr?ilMMW ^ mtnfr.nmartrniFHmrmmi iHwwmrwmmimiHiHHi—im

LJ M •7 | ,| /VA tu Stoffen aus Leinen . Tussor, Flanell etc.IIU vl lOUI I II I 1 V> l *" / » ! (zum Teil etwas trab geworden) in Serien :
_ Ein Posten früherer Preis bis Mark 30 .00
jetzt Serie I

crünTT'ir-̂
Mark 13.00

mmHiLTnnnmirm;rrrrrrmttrn*’7irmT^ni
Serie II

firmr
. « Mark 18.00

s«»mflifiinitinn innurrinnnrn!n11::r:/inrnnirrnsiinmnTfirrT̂man:mm-uurnmaatmmr:

Ein Posten früherer Preis bis Mark 42 .00
jetzt Serie III . . . Mark 23 .00 Serie IV . Mark 28 .00 I

a«w«W» flomrrnrnttmamtmir

Hochsommer-AnzügeEin
Posten

feine Rohseiden -, Lüster-, Plane
Stoffe früh. Preis bis Mk. 05.—

Jetzt S.V.M,

(etwas trüb
geworden)

11 -

35.-
hlaue Strand-AnzOga

Stoffe seither . Preis bis Mk . 48.-
Jetzt Mk. 25.

r
Sommer - Wasch - Anzüge L ,

Jagd und Straße E
von Mk. v . an

Einzelne Stücke '" ' ganz besonders billig.

Mehrers Posten

Lüster-, Leinen - Wasch -Saccos
fWeiße Flanell - und Leinen-Hosen .

(z. Teil im Fenster
angest. Stücke)

früh. Preis bis Mk. 6.— Mark 9.— Mark 11 .50 Mark 15.— Mark 22.—

jetzt Serie ! 2*° Serie ZOO
II *

Serie C00
m 0 Serie fiOOiv a ^

v
**

lZ
° o

von 175 „ „ I \ X7 ~ i ßo und farbige Fantasie- -T00 '300 Ä 00an | Wclljc Waach-Westen jetzt » ö 4 und 6°°
VRlüI!NIl»7MMl5N.MMlIMM!WIs

Herren-Anzüge, Ulster, Paletots , Sport -Anzüge
, (Restbestände vom Inventur-Verkauf ).

früher bis Mk. 38 .00 88.00 48 .00 58.00 08.00 78.00

jetzt Mk. 22.00 29.00 36.00 45.00 53.00 62 .00

Kaiserstraße 74 neben unserem Hauptgeschäft Kaiserstraße 74 neben unserem Hauptgeschäft

Knaben - u. Jünglings -Abteilung
Ganz besonders billige Preise .

Ein Posten Knaben - Wa .SCh - AnzÜge farbig und weiß (zum Teil etwas angestaubt)
früher bis Mk. Serie I Z.2V Serie H 5.50 Serie HI 7.00 Serie IV 10.50 Serie V 14.50

jetzt Mk. 1.95 3 .25 4 .75 7 .25 9 .75

Wasch - Blusen früher bis Mk. Serie I 1 .00Seriell 2.75Serie III 4.50Serie IV 6.00 Serie V 8.50

jetzt Mk. 954 1.75 2 .75 3 .95 5 .25

« . po« „ Knaben - Schul - Anzüge
Sport- und Joppen-Fasson

(Wasch-Stoffe)
früher bis Mk. 5.50 Mk. 7.50 Mk. 11.50 Mk. 18.00 |

jetzt Mk. 3.50 Mk. 4 . 75 Olt
-OC*' Mk . 9 . 75 11
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Auf sämtliche regulären Waren
wie :

Herren -Sacco-Anzüge , Ulster, Paletots, Schlafröck«, Haus-Smokings, Loden -Joppen, Hosen , Gummi -Mäntel , Loden -Capes, Bozener Mäntel,
Sport- und Touren-Anzüge, Hosen , Gehrock-, Frack- und Smokings-Anzüge , Fantasie-Westen, farbige Smokin -Westen, Jackett -Anzüge. —
Jünglings - und Knaben-Sacco -Anzüge , Konfirmanden-Anzüge, Ulster, Paletots , Pyjacks, Loden-Capes, Bozener Mäntel , Schul-Anzüge ,Tiroler-Anzüge , einzelne Knaben -Hosen . — Damen - und Müdchen -Loden -Capes, Bozener Loden -Mäntel. —- Livree - und Chauffeur -
Kleidung, Lävree -Sacco -Anzüge, Fahr-Anzüge , waschbare Haus-Anzüge , Joppen, Hosen u. Westen , Cauffeur-Anzüge, Auto -Staub-Mäntel. —
Berufs -Kleidung , Friseur-Saccos , Schlosser -Anzüge , Metzger-Jacken, Konditor-Jacken, Schriftsetzer-Kittel, Maler -Kittel, Operations-Mäntel

gewähren wir

Doppelte Rabatt - Marken oder 10 Prozent in bar .
- -- - J
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